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( Amtlich.) Großes Hauptquartier, 8. Januar, ^ vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)
Der andauernde Regen sumpft das Gelände in Flandern n»rchr und mehr ein, sodaß die Operationen stark behindert
werden. Ocstlich Reims versuchten die Franzose » heute nacht, uns einen Borgraben zu entreißen . Durch einen sofort
angcsehten Gegenangriff wurden sie in ihre Stellungen zurückgcworfcnund verloren 5 0 G e f a n g e n e an uns.
In der Mitte und im Ofttcil der Argonncn machten unsere Truppen wieder Fortschritte. Ein nächtlicher Angriff
gegen unsere Stellungen am Buchenkopf südlich Didolfshauscn (Bogcseu) wurden abgcwiescn. Wiederholte An-
griffe der Franzosen auf die Höhe westlich Sennheim brachen in unserem Artilleriefcuer zusammen. Wir machten
zwei Offiziere und einhnndc r t Manu zu Gefangene n. Um die Ortschaft Oberburnhaupt südlich
Sennheim wird noch gekämpft.

Auch im Osten herrschte ungünstige Witterung . An der vstpreußischen Grenze und im nördlichen Polen änderte
sich nichts. Oestlich der Rawka schritten unsere Angriffe fort . Es wurden 1600 Gefangene gemacht und fünf
M a s ch i n e n g e w' c h r c erbeutet . Auf dem östlichen Pilicaufer fanden nur Artillerickämpfe statt.

Al MW « tztk Mm«
Wien, 7. Januar . Amtlich wird verlautbart vom 7. Jannar nachmittags : An der ungarisch-galizischcn Front

herrscht Ruhe . In den höher gelegenen Gebieten ist leichter Frost und Schnecfall eingetrcten . Am Dunajez und in
Polen stellcnweise Grschützkampf. Die im Karpathcnvorlande der südlichen Bukowina vorgeschobenen Sicherungs-
truppcn wurden vor überlegenen feindlichen Kräften näher an die Hauptpässe z u r ü ck g c n o m m c n.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Hocfer , Feldmarschalleutnant.

ZU MMkW.
Vier französische Schiffe vom Hilfskreuzer Kronprinz

Wilhelm versenkt.
Amsterdam, 7 . Jannar . Wie die Daily News aus Las

Palmas meldet, hat der britische Dampfer Oronsa am
Dienstag dort 93 britische und französische Seeleute ge¬
landet , die zur Bemannung verschiedener französischer
Schiffe und des britischen Dampfers Bellevue gehören, dis
sämtlich von dem deutschen Hilfskreuzer Kronprinz Wil¬
helm versenkt worden sind . Die Bellevue ist am 4 . Dezem¬
ber , nachdem Kronprinz Wilhelm ihr 3000 Tons Kohlen
abgenommen hatte , versenkt worden . Zu den vernichteten
französischen Schiffen gehören der Dampfer Montage ! und
die Segler Union und Anne de Bretagne , die in der Zeit
vom 21 . November bis 4 Dezember versenkt wurden.

Die Russen in Ungar » .
Budapest, 7 . Januar . Wie uns Uugvar gemeldet wird,

hat der seit Talgen andauernde Regen die Gebirgs -Msse
und den Uugvarfluß derart angeschwellt, daß sie an meh¬
reren Orten aus den Ufern getreten sind. Das Wasser hat
die Gebirgspässe überschwemmt. Die Russen waren in¬
folgedessen gezwungen, sich auf die Fenyvesvoelgyer Höhen
zurückzuzichen, Unsere Vorhut zoig in Osontos ein. Bei
einem gefangenen russischen Offizier wurde ein Tages¬
befehl gefunden , aus dem hervorgoht , daß die Russen znim
griechischen Weichnachtsfest Ungvar erreichen wollten . Zum
Quartier des russischenKo -rpskomuWndanten war die bischöf¬
liche Residenz bestimmt. Der Einbruch wurde von fünf Jn-
fanterieregimentern , ergänzt durch Kavallerie und Ar¬
tillerie , veranstaltet und von einer anderen Division bei
Turka unterstützt. Unsere Lage ist aber günstig.

Der französische Generalstabsbericht.
Genf , 7 . Januar . . Der amtliche französische Bericht

Dom Mittwoch , nachmittags 3 Uhr , kautet : In Belgien
unternahm der Feind zwei erfolglose Angriffe in der
Dünengegend und südöstlich von St . Georges . Auf der
'übrigen Front nördlich der Lys und von der Lys bis zur
Oise fanden nur Artilleriskämpfe statt . Im Aisneta:
lutd im Raume von Reims gewannen unsere Batterien
die Oberhand über die feindlichen, die sie zum Schweigen
brachten. Man meldet einen Fortschritt unserer Truppen
don etwa 100 Metern nordwestlich Reims . In den Ar-
'gonnen fand eine sehr lebhafte Tätigkeit statt , die uns m
den Stand setzte , 300 -Mster -Gräben im Gehölz von La
Gruerie wieberzunehmen. Von Bagatelle und Fontaine
Madame gingen Zwei deutsche Angriffe von einem Re¬
giment aus . Beide Angriffe wurden zurückgeschlagen.
In der Nähe von Ravin und Courte Chaussee sprengten
wir durch Minen 800 Meter deutsche Graben , von denen
wir tsie Hälfte besetzten . Von den Argonnen b:s zu den

Vogesen halten das schlechte Wetter , der Nebel und der

Schmutz die Operationen auf . Avis verichiedeuen Punkten

Gehölz von Le Pretre bei Pont -ü-Mousson führen wir fort,
Terrain zu gewinnen . In der . Gegend von Thann behaup¬
teten wir trotz der heftigen Kanonade unseren Gewinn
dom vorhergehenden Tage sowohl in Steinlbach selbst als in
den südwestlich und nordwestlich vom Dorfe gelegenen
Gräben . Dem Feinde gelang cs, einen seiner alten Grä¬
ben zu besehen auf der Qstflanke der Anhöhe Nr . 425, deren
Gipfel jedoch in unserem Besitz blieb.

Der amtliche französische Bericht von Mittwoch, 11 Uhr
abends , lautet : Die einzigen bemerkenswerten Zwischen¬
fälle im Norden , die mitgeteilt .werden, sind eine ziem¬
lich heftige Kanonade in der Gegend von Zillebeeke. Wir
behaupteten unsere Stellungen in den Argonnen und
unsere Truppen gingen leicht im Gehölz von Hinzbach bei
Mtkirch vor.

Rückzug der französischen Flotte aus der Adria.
Kopenhagen, 6 . Januar . Aus Rom wird bestätigt, daß

die französische Flotte infolge der Angriffe durch die öster¬
reichischen Unterseeboote die Adria aufgegebcn und be¬
schlossen hat , den Angriff auf Cattaro bis zum nächsten
Frühjahr zu verschieben.
° Die Engländer vor Daressalaam.

Rotterdam , 7. Januar , lieber die Beschießung von
Daressalaam wird über Nairobi folgendes ' gemeldet : Die
englischen Kreuzer, , die den Befehl zur Beschießung der
Stadt erhalten 'hatten , näherten sich Daressalaam bei völlig
unsichtigem Regenwetter . Sie lagen mehrere Stunden in
Schußweite auf höher See , ohne vom Lande bemerkt zu
werden, konnten jedoch auch ihrerseits das Feuer nicht er¬
öffnen. Bei eintretender Klarheit begann die Beschießung.
Die Engländer richteten das Feuer nicht gegen die Forts,
sondern fast ausschließlich gegen den inneren Hafen , weil
ihnen von dort das Vorhandensein geflüchteter deutscher
Handelsschiffe gemeldet worden war . Ihre Granaten be¬
schädigten auch tatsächlich mehrere Kaufsährer nicht nur
dgutscher , sondern auch holländischer, portugiesischer und
südamerikanischer Nationalität.

Tic türkischen Operationen am Urmiasce.

Konstantinopel , 7 . Januar . Die Operationen der
Türken im Gebiet des Uvmmsees schreiten laut B . T . weiter
günstig fort . Im Wösten des Sees dringen die Türken
gegen Salmas vor . Im Osten des Sees bedrohen türkische
Truppen , die sich , wie gemeldet , nach SanbWünlag des
Ortes Mejanbuab bemächtigten , die Straße nach Täbris.
Die Rückzugslinie der Russen von Mejanduab nach Täbris
wird auch dadurch beunruhigt , daß die Türken sich der
Fahrzeuge auf dem Nvmiasee bemächtigt haben und so auch
Herren der Ostseite des Sees sind, wo die 'Straße nach
Täbris ziemlich nahe vorübcrführt.

Die englischen Kosten des Wcihnachtsangriffs
auf Cuxhaven.

Basel, 7 . Jannar . Den Baseler Nachrichten wird aus
London berichtet, daß der Luftangriff auf Cuxhaven nicht

sich«», sondern von neu» Flugzeugen ausgeführt wurde.

von denen nach den Aussagen des in Amsterdam weilenden
Luftschiffers Hewlett sechs vernichtet worden sind.

Die Mincngcfahr.
Christianin , 7 . Januar . Wegen der Miuengefahr haben

alle Postdainpser den Nachtverkehr zwischen der Ost- und
Nordküste Norwegens , wo Eisenbahnverbindungen fast gar
nicht vorhanden sind, eingestellt. Die Schiffe bleiben nachts
in Mandat und Christiansund liegen , was starke Verspätun¬
gen für den Postverkehr mit sich bringt.

Der norwegische Dampfer Sirins , der vor acht Tagen
von Dysart nach Norwegen abging , scheint verloren zu sein.
Er hatte elf Manu Besatzung. Das gleiche scheint der Fall
zu sein mit dem norwegischen Dampfer Fram und dein
dänischen Dampfer Jngolf , die am 23 . Dezember von Kopen¬
hagen nach Norwegen abgingen . Man befürchtet, daß alle
drei Schiffe auf Minen geraten sind.

Kriegskvnterbandc?
Wreu, 7 . Januar . Aus Warschau wird .gemeldet, daß

eine Million Gewehre aus dem Ausland beschafft und
bereits an die Jahresklasse 1915 verteilt worben sind.

Keine holländischen Pferde ins Ausland mehr,
Haag , 8 . Januar . Wie amtlich gemeldet wird , ist die

Ausfuhr junger Pferde seit gestern verboten worben.

Italienische Verdächtigung der deutschen Kricgsführung.
Offiziös wird geschrieben : „ Italienische Zeitungen

sollen nach Angabe des Pariser Ereelsior behauptet haben,
daß Bruno Garibaldi verwundet von deutschen Soldaten
gesunden und getötet worden, und daß auf den Kopf seines
Bruders Peppino von deutscher Seite ein Preis , von 50 000
Franks ansgesctzt worden sei . Diese Angaben sind völlig
crfnnden . Auf deutscher Seite ist von einer Teilnahme
der Garibaldianer in der Front nichts wahrgenommen wor¬
den, auch nicht in den Argonnen , wo der ersterwähnte
Vorfall stattgefunden haben soll . Es ist nur bekannt, daß
diese bedauernswerten übelberatenen Leute , von den Fran¬
zosen schlecht behandelt , großen Teils wieder heimgekehet
sind . Der Rest soll sich zum Teil in Avignon befinden, zum
Teil in das erste Fremdenregiment (Fremdenlegion !) gesteckt
worden sein . Zn irgendwelchen besonderem Haß gegen New
italienischen Freiwilligen besteht für die Deutschen kein An¬
laß . Das Töten von Verwundeten überlassen wir den Ne¬
gern im Dienste Frankreichs , das Aussehen von Preisen auf
den Kopf gefürchteter Persönlichkeiten den Russen.

"

' Die englische Antwort an Amerika.
Kopenhagen , 7. Januar . Der Washingtoner Korre¬

spondent Ler Moruing Post telegraphiert seinem Matt
nach London , baß die Regierung ber Union von ihrem
Londoner Botschafter einen Bericht erhalten hat , in der¬
ber Inhalt der Antwort Greys auf die Note Amerikas
M 'itgeteült wirb . In der Frage des Rechts der englischen
Marine zur Durchsuchung amerikanischer Schiffe hält die
britische Regierung an ihrem Standpunkt fest . Sie kann
ferner nicht bsm amerikanischen Standpunkt zustimmen,
baß England nicht berechtigt ist , gewisse Artikel Von ber
Liiste ber bedingten , auf bie Liste der unbedingten Konter-
>bande zu überführen . Die Antwort wirb noch im Lause
biescr Woche in Washington überreicht Werren.

London , 7. Januar . Die Times meldet aus Washing¬
ton : Die burch die amerikanische Regierung getroffene
Maßregel ber Untersuchung von Labungen burch Zoll¬
beamte ist natürlich nichts .Vollkommenes. Selbst wenn
sie in allen Häfen eingeführt wirb , wirb sie freiwi sig und
keine Verpflichtung sein , und es wird sich sehr schwierig
gestalten , sie obligatorisch eiuzusühren . Aber sie wird als
ein geschickter Schritt in guter Richtung betrachtet. Diese
Verbesserung in der Konterbanbefrage tritt unglücklicher¬
weise in einen : Arvgenblick ein, wo Anzeichen dafür vorhan¬
den sind, baß andere Schwierigkeiten auf >dem Hanbelsgebiet
cmstauchen. Der Ankauf deutscher Schiffe ist neuerdings
auf bie Tagesordnung gesetzt worben , vielleicht in der Ab¬
sicht, grundsätzlich festzustellen, ob amerikanische Bürger
das Recht haben , solche Schiffe zu kaufen. Die Regierung
hat einige Amerikaner ermächtigt, ben Dampfer der Ham-
burg -Amerikaliuie Daria , der in Port Arthur in Texas
liegt , auzuläufeu . Ter neue Eigentümer soll beabsichtigen,
darauf eine Ladung Baumwolle nach Bramen zu ver¬
schiffen . Man ist darauf gespannt, ob England dagegen
'Einspruch erhöben wird . Die Frage bes Ankaufs von
Schiffen 'durch beu Staat ist burch einen parlamentarischen
Coup brennend geworben. Die Senatoren Lobge und
Root erhoben scharfen Einspruch. Den politischen Freunden
bes Präsidenten gelang es jedoch , den Senat für den Ge¬
setzentwurf zu gewinne !: , ber ben Ankauf von Schissen Vor¬
sicht. Man glaubt , daß bie britische Regierrmg energisch
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Mnspruch erhoben wivd , falls - er Entwurf angenommenwird.

Wieder cm Rachcurteil.
Berlin , 7 . Januar . (W. T . B .) Im September wurde

eine dsutische Ka -vallericoffizierspa -troiuille rnit einen» Auf¬
trag .gegen Fontainebleau , 80 Kilometer vor die Franzosen,vor-getriüben . Mts sie nach Vollziehung ihres Auftrages
zurück wollte , sah sie sich hinter der französischenArmee. In
ständigen Zuisa'mmenstößen mit dem Feinde verlor sie ihre
gesamten Pferde . Drei Wochen lang marschierte sie zu
Fuß , -oft nachts , um unsere Truppen zu erreichen. Schließ¬
lich sah sie sich gezwungen , sich zn ergeben. Nunmehr wurde
sie vor ein Kriegsgericht gestellt und wegen Zerstörung
feindlicher Hindernisse und wegen Plünderung ( !) zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt.

Wenn man erst dazu übengeht, Kriegsgefangene für
die Taten zu bestrafen , die sie in Ausübung ihres Dienstes
als Mitglied der gegnerischen Macht ausüben müssen, lan¬
gen die Gefängnisse einfach nicht mehr zu . Das französische
Kriegsgericht ist anscheinend, statt -von 'Gerechtigkeits-
gvuudsätzen ausMgehen , Rachegelüsten zum Opfer gefallen.
.Hoffentlich wird das Urteil nicht rechtskräftig.

Russische Kriegsvorbereitunge » im Jahre 1914.
Unter dieser Uckberschrist berichtot die Nordd . Allg.

Ztg . : „ Eine deutsche Firma erhielt am 18 . März v . I . von
ihrem Vertreter an einem russischen Hafenplatz des Schwar¬
zen Meeres einen vom 13 . März datierten Brief , in dem
les heißt:

„Der EisenLahnwagennAugel ist ein Mihstand , dar
Unseren Leuten hier viel Geld kosten wird . Alle hiesigen
Expovteu-ve haben große Posten Waren gokanft, die nun
bloß auf dem Papier sichen ; denn es ist unmöglich, sie hier¬
her zu beiko-mmeu . Anstatt die Waren vor Freiwerden des
vereisten Usowischen Meeres absetzen Hu Lönnen, öleiben
unsere Lente nun bis Frühling oder sogar Anfang Som¬
mer mit ihren Verpflichtungen sitzen und können nicht ver¬
lausen . Auf Bitten des Vörscnausschusses ist gestern der
GeneraliNspMor der russischen Eisenbahnen hier einge¬
ltroffen; er versprach in 3 Wochen Widder 800 Eisenbahn¬
wagen bereitzustellen , aber unsere Leute fürchten, daß dies
uur leere Versprechungen sind. Den augenblicklichen Waren¬
mangel erklärt man hier mit der Mobilisierung der russi¬
schen Armee an der deutschen Grenze.

"
Dieser Brief gewinnt dadurch an Bedeutung , daß er von

-einem russischen Staatsangehörigen stammt, dessen Loyali¬
tät seinem Vaterland « gegenüber unbezweifelbar ist . Er
teilt offenbar unbefangen mit , was -man damals in russi¬
schen Kaufmannskreisen über die „Mobilisierung an der
deutschen -Grenze " als etwas vom geschäftlichenStandpunkt
aus Bedauerliches sagte , ohne sich politisch viel dabei zu
denken. Wir denren umsomehr dabei, zumal der Brief er¬
kennen läßt , daß die russischen Eisenbcchnbchörden ange¬
wiesen waren , die wirklichen Gründe des Wagenman-gels
zu verschleiern.

PrositpatrZoten.
Jur Hamburger Echo lesen wir unter obiger Ueberschrift

aufsehenerregende Enthüllungen . Auszugsweise geben wir'
davon folgendes wieder : Unser Kopenhagens Korrespon¬
dent machte schon vor einigen Wochen darauf aufmerksam,
daß einzelne deutsche Geschäftsleute sich nicht schämen , über
neutrales Gebiet hinweg Lieferungen an Deutschlands
Feinde zu machen oder ihnen solche anzubieteu . Man kann
darüber hinweggehen , daß z. B . eine deutsche Fabrik durch
einen norwegischen Agenten Krücken an England und Ruß¬
land verkaufen wollte ; es handelte sich hierbei immerhin um
Hilfsmittel für Verwundete und Verstümmelte , wenn auch

natürlich der Fabrik gar nichts an dem Humanitären Zweck,
desto mehr aber an einem guten Geschäft lag . Ganz anders
ober liegt cs mit Lieferungen , die direkt oder indirekt der
Kriegführung zu nutzen kommen. Neuerdings schreibt uns
unser Kopenhagener Mitarbeiter:

„Was gegenwärtig in -den größeren skandinavischen Städ¬
ten vovgeht, ist ein Skandal, und zwar so arg , daß selbstdie einheimische Bevölkerung sich davon mit Ekel obwendet . Dein
Schreiber dieser Zeilen wurde von durchaus gloubwürdigerSeite
versichert und von einein höheren Beamten der däni¬
schen Staatsciscn bahnen bestätigt, daß geradezu
ungeheure Mengen von Waren aus Deutschland nach Rußlandund England über Dänemark und Schweden befördert würden.
Die dänische Staatsbcchn ist infolge dieses Transitverkehrs so
vollauf beschäftigt, daß die Beamten länger als gewöhnlich und
angestrengter arbeiten müssen. Besonders seien eine Zelt-lang
ganze Eisenbahnzüge voller D re hbänkenach Rußland
gegangen . In Dänemark und Schweden — sicher auch in
Norwegen — befinden sich eine ganze Anzahl deutscher
und russischer Agenten, die gegenseitig Geschäfte ab¬
schließen . Die Waren werden natürlich zuerst an dänischeoder schwedische Firmen adressiert, aber von diesen gleich
wcitergesamdt . Und wenn dann ein Tag so recht „fett " ge¬
wesen war , kann man sie sicher abends beim Champagner fin¬den — natürlich hier nur nationenweise —, wo sie sich Patrio¬
tismus antrinkcn und patriotischen Radau machen, wie kürzlichin einem vornehmen Kopenhagener Hotel, so daß die clnhenm-
schen Gäste nicht allein protestieren , sondern auch angeekelt von
diesen Gesellen , das Lokal verlassen. Patriotische Lieder, wie
Die Wacht am Rhein, Deutschland , Deutschland über alles , usw.
aus solchen Kehlen und in einem neutralen ' Lmrde gesungen,
dessen Gastfreiheit sic benutzen, um täglich ihr eigenes Vater¬
land zu verraten , indem sie mit den Feinden desselben Geschäfte,
verbotene Geschäfte machen, das ist eine Gemeinheit , für
deren Charakterisierung die deutsche Sprache einfach versagt ."

' Es ist bekannt , «daß Rußland zwar immer neue
Men -schenmaffenaufbringen und in seine Heere stecken kann,
-daß es aber -schon jetzt an Kriegsmaterial mangelt . Die
russische Jdu 'strie ist noch nicht genug entwickelt, um -den
äußerordentlichen Anforderungen Nachkommen zn können;
vor -allem verfügt sic nicht über hinreichend WerkzsM-
mäschinen, kann bisse auch nicht schneN genug Herstellen.
Daß -da die Einfuhr von Drehbänken eine große Hilfe ist,
liegt auis -der Haüd . Diese Drehbänke aber kommen aus
Deutschland ? Das ist nicht viel besser als die Lieferung
eigentlichen Kriegsmaterials . Läßt sich -gegen diese landes¬
verräterischen Machenschaften gar nichts tun ? Den Agenten
auf neutralem Boden wird man schwerlich beikommen
können . Aber den Lieferanten im Inland kann man das
Handwerk logen , wenn mit der nötigen Umsichtvorgegangen
wird . Natürlich liegt es nicht im Interesse Deutschlands , den
durckpius legitimen Handelsverkehr mit den Neutralen zu
beil-ästigen oder zu schädigen; was diese an deutschen Fabri¬
katen für sich gebrauchen, soll und darf nicht versagt werden.
Doch die deutschen Konsuln müßten ganz unfähig und -un¬
brauchbar sein , wenn sie nicht angngeben wüßten , was -un¬
gefähr der normale Bödarf ihres Amtsbereichs an deutschen
Waren bestimmter Art fei . Wir sind -überzeugt , -daß jeder
Konsul , wenn befragt , die Menge der Drehbänke , um bei
diesem Beispiel zu bleiben, als verdächtig bezeichnet haben
würde . Und dann -hätte man eben die 'dänischenLieferanten
vornehmen -Müssen . Vom „gutenGI -auben" kann bei ihnen
gewiß nicht geredet werden , da diese Geschäftsleute sicherlich,
die Aufnahmsfähigkeit des Marktes in den einzelnen Län¬
dern genau kennen und wissen müssen, daß -das überschüssige
Material anderswohin geht , in Feindesland.

Dagegen -gibt cs nur ein Mittel : strenge Kon¬
trolle der Ausfuhr! Die berechtigten Jnteressen
der Neutralen werden in keiner Weise Schaden leiden , falls
zuverlässige Sachverständige Mitwirken und nicht nach einer
Schablone , sondern nach vernünftigem Ermessen gearbeitet
wird.

Pslitisch - Rundschau.
Rüstringen, 8 . Januar.

Einschränkung des Bnckereibetriebes. Die Verordnung
des Bundesrats , wonach in der Zeit von 7 Uhr abends bis
7 Uhr morgens in den Bäckereiennicht mehr gearbeitet wer¬
den darf , ist in ihren Wirkungen vorläufig noch gar nicht
zu übersehen . In den Kreisen der Berliner Bäckermeister
rechnet man damit , -daß eine Menge Existenzen zerstört wer¬
den , umsomehr, als ein großer Teil der Bäckermeister völlig
von den Mehlhänd 'lcrn abhängig ist. Gleichwohl dürfte es
aber übertrieben sein, wenn -der Obermeister Bernard be¬
hauptet , daß drei Viertel aller Berliner Bäckereien vor dem
Ruin sichen. Den Standpunkt der Bäckevgchilfen zu der
Neuen Verordnung skizzierte der Vorsitzende des Bäcker-
Verbandes , Genosse Hetzschold , einem Mitarbeiter des Berl.
Tagebl . gegenüber wie folgt : „Wir sind von -der neuen
Bundesvatsverordnung keineswegs freudig überrascht. Die
Verfügung ist nach unserer Meinung unnötig . Wir stehen
äuif dem Standpunkt , daß nicht so wenig Getreide vorhan¬
den ist, als man annimmt . Bei der Aufnahme der Gc-
lreidebsstände hat kein Deklamtionszwang bestanden . Wir
hätten -gewünscht, daß -der fetzigen Verordnung eineBssHlag-
rMhme oder mindestens eine Untcvverschlußlegung der Ge-
'treidebeftände in -den einzelnen Speichern und Vormts-
rä -umen bei den Landwirten und Bauern vorangegangen
wäre . Man hat auf uns keine Rücksicht genommen . Im
allgemeinen sind wir gewiß keine Freunde der Nachtarbeit,
'aber wir haben naturgemäß nicht einen -so plötzlichen Ein¬
griff in -den ganzen Bäckereibetrieb -gewünscht, weil nun
die Dinge so liegen , daß mehrere -hundert Bäckereien schlie¬
ßen müssen uinld -dadurch mindestens 2000 Bäckergesellen
brotlos werden . Die Zahl der Austräger des Frühstücks,
die nun ebenfalls brotlos werden, beträgt -etwa 15 000.
Zweifellos wird -die neue Verordnung auch eine Verteue¬
rung des Mchles zur Folge haben, wenn nicht durch die
Regierung schleunigst für eine genaue Feststellung der Ge-
treidsvorräte gesorgt wird . Selbstverständlich ist cs , daß
auch der Preis für das Kar-t-offelmshl binnen kurzem er¬
heblich anzichen wird .

"

Landtagskandidatur . Für den verstorbenen Landtaigs-
-äbgeordneten Wolff-Biebrich, haben die Nationallibeva -len
am WaWreise Wiesbaden -Land -den Justizrat Dr . Häuser
-in Höchst a . M . ausgestellt, dessen Wähl gesichert ist.

Baumwollsendungen auf neutralen Schiffen nach
Deutschland bleibe» unbeanstandet . Die amerikanische Bot¬
schaft in Berlin hat von ihrer Regierung in Washington die
Mitteilung erhalten , daß seitens der englischen und fran-
zösischen Regierungen Versicherungenabgegeben worden sind,
Baumwolle nicht auf die Liste der als Konterbande er¬
klärten Artikel setzen und Baumwolladungen nicht kapern zu
wollen . Baumwolle kann deshalb in neutralen Schiffen
nach Deutschland eingeführt werden.

Die Berliner Polizei gegen das Börsengeschwätz. Der
Vorstand der Berliner Börse hat soeben folgende Bekannt¬
machung erlassen, die in den Börsensälen zum Aushang ge¬
langt:

„Nach .einer Mitteilung des Herrn Polizeipräsidenten an den
Herrn StaatSkommissar bei der Berliner Börse sollen bei den
Zusammenkünften im Börsengebäude nicht ganz zutreffende
Nachrichten kolportiert und im Publikum im In - und Aus¬
lande verbreitet worden sein . Die Herren Besucher der Zu¬
sammenkünfte im Börsengsbäude ersuchen wir auf -das drin¬
gendste, darüber zu wachen, daß bei denselben keine Nachrichten
verbreitet werden, die -den Tatsachen nicht völlig entsprechen, da
sonst ein behördliches Einschreiten gegen die Zusammenkünfte
im Börsengsbände zu befürchten sieht."

Der reguläre Börsenverkehr ist seit Kriegsausbruch ge«
schlossen . Seit Monaten hat sich aber ein stetig wachsendes
Geschäft im sogenannten freien Verkehr entwickelt, das be-

Zugabcn , nämlich Backobst und Nudeln , und an den Fest¬
tagen noch Pfefferkuchen.

Das Dauerfleisch wird in verschiedenen Formen ver¬
abreicht, als Konserven, Wurst oder Schinken . Das frische
Fleisch ist zumeist Schweine- und Rindfleisch, in bescheidene¬
rem Umfang Hammelfleisch. Geflügel gibt es naturgemäß
nur für kleine Verbände bei besonderen Gelegenheiten . —
Die etatsmäßigen Lieferungen an die Truppen werden
durch Liebesgaben in keiner Weise berührt . Ganz gleich,
ob der Soldat Berge von Liebesgaben oder gar keine be¬
kommt — er hat unter allen Umständen Anspruch auf die
vorgesehenen Portionen . Ich glaube, daß in vereinzelten
Fällen die gereichten Portionen frischen Fleisches die vor¬
gesehene Menge überschreiten, während bei anderen Gelegen¬
heiten und Truppenteilen weniger gegeben wird . Ent¬
scheidend ist dabei das Angebot und der Vorrat an Vieh.
Ehe man frisches Fleisch verderben läßt , wird man natür¬
lich lieber die Portionen größer machen. Bei plötzlichen
Truppenverschiebungen kann sich ein zu großer Vorrat an
Fleisch zeigen, es kommt auch vor, daß Vieh über den nor¬
malen Bedarf geschlachtet werden muß . In Rußland frei¬
lich haben unsere Truppen mit solchen „ Kamalitäten " kaum
zu kämpfen ; sie finden dort meistens leere Ställe und Spei¬
cher . Es kann ihnen daher nicht schaden , wenn sie reichlicher
bedacht werden , sobald die Gelegenheit dazu sich bietet.

Etwas gering erscheint mir die vorgesehene tägliche
Portion Zucker. Es würde Wohl allgemein begrüßt werden,
wenn die Heeresleitung es ermöglichen könnte, die auf den
Mann entfallende Menge Zuckers zu erhöhen . — Man darf
Wohl annehmen , daß so mancher Soldat im Felde besser er¬
nährt wird ; als in seinem Zivilleben . Und sicher kommt
mancher mit demWunschein die Heimat zurück, seineLebens»
Haltung nun nicht wieder einschränkenzu müssen. Er wird
sich fragen : Warum soll ich bei produktiver , werteschaffcnder
Arbeit schlechter leben als im Kriege, wo doch nur zerstörtund vernichtet wird ? Gewiß , die Lebenshaltung der deut¬
schen Arbeiter würde ungünstig beeinflußt , wenn der Krieg
für das Reich unglücklichansginge ; daß aber das Lurch eine
Kriegsentschädigung nicht belastete Deutschland in der so-
zialen Fürsorge einen tüchtigen Schritt vorwärts tun wird,
das darf und muß man erwarten.

Wilhelm Dü well, Kriegsberichterstatter.

vom nordöstlichenRnegrschauplatz.
Verpflegung im Felde.

I.

. ,3 . Januar 1916.
Der moderne Krieg hat , wie so vieles andere , auch

Las Verpflegungswesen im Felde sehr verändert und , wie
man unbedenklich zugeben kann , wesentlich verbessert. Ohne
Veränderung und Verbesserung des Verpflegungswesens
würde der moderne Krieg allerdings auch kaum zu führen
sein. Vor und nach der Schlacht bei Tannenberg hatter-
die Truppen unter ständigen Kämpfen Tagesmärsche von
40 bis 60 Kilometer zu leisten. Hätten die Mannschafter-
dabei auch noch selbst abkochensollen, so wären sie sicher bald
zusammengebrochen. Der Soldat hat , wenn er körperlich
vollständig erschlafft ist, nicht mehr die Energie , sich noch
stundenlang um sein Essen zu bemühen , dabei die Umständ¬
lichkeitenLes Abkochens zu überwinden ; oftmals konnte abe«
auch von einer stundenlangen Rast keine Rede sein. Die
Mannschaften mußten immer znm Abmarsch bereit gehalten >
werden. Unter solchen Umständen muß ihnen warmes Essen
fertig geliefert werden . Andernfalls besteht die Gefahr , -
daß die ermüdeten Truppen ihre Beköstigung vernachlässi- -
gen und sich einfach hinwsrfcn , sowie sie einen Augenblick
Ruhe haben , nur um zu schlafen. Dabei würden die Kräfte
natürlich schnell verbraucht , die Marsch- und Gefechtstüchtig¬
keit würde leiden , und die geschwächten Körper den Krank¬
heiten geringeren Widerstand entgegensetzen.

Es muß also der Verpflegung erhöhte Aufmerksamkeit
und Sorgfalt zugewendet werden , und zwar sowohl der
Qualität der Lebensmittel , als auch dem sicheren und pünkt¬
lichen Heranbringen kalter und warmer Kost an die Trup - l
Pen. Die Kriegstüchtigkeit wird durch die Begeisterung
allein nicht gesichert, dazu gehört auch eine gute und reich¬
liche Ernährung . Daß bei aller Vorsorge die Verpflegung
im Bewegungskrieg zuweilen nur mangelhaft ist , läßt sich '
nicht vermeiden . Manchmal sind die technischen Schwierig¬
keiten einfach nicht zu überwinden . Kurze Störungen lassen
sich verhältnismäßig leicht ertragen , wenn die Truppen vor¬
her gut beköstigt worden sind. Nach meinen Beobachtungen

kann ich sagen , daß im allgemeinen die Verpflegung berech¬
tigten Ansprüchen durchaus genügt . War sie einmal mangel¬
haft , so lag .es an technischen Schwierigkeiten. Jedenfalls ist
die Heeresleitung darauf bedacht, jeder Unzufriedenheit in
dieser Beziehung das Tor zu verschließen. Sie rechnet die
beste Verpflegung als eine der hervorragendsten Mittel zur
Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Truppen.

Einen wichtigen Platz unter den Verpslegungseinrich-
tungen nimmt die Feldkücheein . Die Erbeutung zahlreiche,,
russischer Feldküchen gestattet der Heeresleitung , auch eins
Reihe von solchen Truppenverbändcn damit auszustatten,
die sie bei Beginn des Krieges noch entbehren mußten.
Heute besitzt auch die Kavallerie teilweise Feldküchen und die
Praxis hat gezeigt, daß sie von dieser Waffe ebenfalls mit
großen ! Vorteil benutzt werden . Abgekocht wird nur noch
verhältnismäßig selten, manchmal dann , wenn die Soldaten
genügend Zeit und außeretatsmäßige Rohstoffe haben und
die Lust verspüren , sich ein Extragericht herzustellen . Be¬
stimmungsgemäß sollen die Feldküchen jedem Soldaten ein¬
mal täglich warmes Essen und Kaffee liefern . Nach Mög¬
lichkeit wird frisches Fleisch verwendet , woran es in Ost¬
preußen bisher nicht fehlte. Es wird im allgemeinen sehr
viel Fleisch gegessen . Es gibt Erbsensuppe, grüne Erbsen.
Kohlsuppe , oder Reis mit Fleisch, und soweit der Vorrat
reichte, gab es auch schon Huhn mit Reis . Ich habe bei ver¬
schiedenen Truppenteilen das Essen gekostet und es stets
sehr schmackhaft und bekömmlich gefunden. Sowohl die
Konserven , als auch die frischen Nahrungsmittel sind
meistens von ausgezeichneter Qualität.

Wie groß find nun die Portionen ? Jeder Soldat , auch
der Offizier , hat seine eiserne Ration im Tornister oder
Beutel . Sie besteht aus eine Dose Fleischkonserven, 750
Gramnr Brot und 400 Gramm Eierzwieback; darf aber nur
in Notfällen angegriffen werden . — Für die tägliche Ver¬
pflegung sind vorgesehen: 200 Gramm Dauerfleisch oder
376 Gramm frisches Fleisch, 200 Gramm Speck, 150 Gramm
Reis , 26 Gramm gebr. Kaffee und 26 Gramm Salz . Dazu
kommen sogenannte Zugaben , die aber schon als obligatorisch
gelten ; es sind das : 0,10 Liter Rum oder Branntwein , zwei
Zigarren oder Zigaretten , 66 Gramm Schmalz oder Pflan¬
zenfett , 46 Gramm Käse, 3 Gramm Tee: 17 Gramm Zucker.
Diese Zugaben werden nochmals ergänzt durch besondere I
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reits zu ansehnlichen Kurssteigerungen für bestimmte Werte
geführt hat . In engen: Zusammenhang mit dieser Neu-
belebung der spekulativen Tätigkeit hat aber auch die Ge-
rüchtcfabrikation wieder einen Umfang angenommen , der
jetzt zum Eingreifen der Polizei geführt hat . Kürzlich wurde
übrigens festgestellt, daß die Börsianer von einem käuf¬
lichen Pressevertreter auch regelmäßige Berichte aus den
Reichstags -Pressekonferenzen erhalten . _ _

Lskules.
Rüstringcn , 8. Januar.

Beamte für die Konsumvereine.
In dem offiziellen Organ des Bundes der Festbcsolde»

tcn schreibt Herr W . Schröder u . a . : „Hatten die Konsum¬
genossenschaftenbereits in Friedenszeiten bewiesen, daß sie
gegenüber der lediglich von Profitinteressen geleiteten kapi¬
talistischen Güterverteilung ein notwendiges Gegengewicht
darstellen, so konnte nian mit Fug und Recht annehmen,
daß sie auch in Kricgszeiten Gelegenheit finden würden,
ihre Daseinsberechtigung zu beweisen. Und in der Tat haben
die Konsumgenossenschaftenin dieser schwerenZeit nicht nur
die Erwartungen ihrer Anhänger erfüllt , sondern noch über¬
troffen . Während der private Handel häufig genug aus
der Kopflosigkeit vieler Konsumenten Kapital zu schlagen
suchte und dadurch das Eingreifen der Militärbehörden not¬
wendig machte , verstanden es die Konsumgenossenschaften,
sich sehr schnell den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen
anzupassen und durchBeschränkung der abzugebendenWaren-
mcngen an das einzelne Mitglied eine rapidePreissteigerung
zu verhindern.

Aber auch in der Stellungnahme staatlicher Behörden
gegenüber den Konsumgenossenschaften trat eine erfreuliche
Wandlung ein . Die Gegnerschaft dieser Behörden hatte
bekanntlich politische Ursachen. In der Mitgliedschaft der
Beamten in Konsumgenossenschaften, die neben den Ange¬
hörigen anderer Parteien auch Sozialdemokraten zu ihren
Mitgliedern zählten , hatte man ein Haar gefunden , und in
Zahlreichen Erlassen wurden die Beamten kategorisch aufge-
sordert , derartigen Konsumgenossenschaften den Rücken zu
kehren. Dieser Standpunkt der Behörden mußte zu einer
unnötigen Zersplitterung der Konsumorganisation führen;
wir begrüßen es daher ganz besonders , daß die Bemühungen
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine , eine Auf¬
hebung des Beamtenverbots für die ihm angeschlossenen
Vereine zu erreichen, von Erfolg gekrönt waren . Post - und
Eisenbahnbehörden haben die Verbote zurückgezogen, hof¬
fentlich für immer ; denn wir haben auch in Friedenszeiten
eine große allgemeine Konsumorganisation nötig und sind
der Meinung , daß sich zur wohlfeilen Bedarfsdeckung not¬
wendiger Lebensbedürfnisse die Angehörigen aller politischen
Richtungen die Hände reichen können und sollen.

Bei einer früheren Gelegenheit haben wir aber auch
darauf hingewiescn , daß nicht nur wirtschaftliche Gründe dis
Privatangestellten zur Konsumgenossenschaft führen sollten,
sondern auch die Erkenntnis , daß der soziale Gedanke mit
der Konsumgenossenschaftuntrennbar verbunden ist . Gerade
die Vorgänge in den letzten Monaten haben uns bewiesen,
daß sich die kapitalistischen Unternehmer selbst in dieser gro¬
ßen Zeit einer noch nicht dagewesenen nationalen Erhebung
von kleinlichen Profitinteressen nicht vollkommen freimachen
konnten. Tausende von Arbeitern und Angestellten werden
ohne zwingende Notwendigkeit einfach aufs Pflaster gesetzt
oder in ihren Einkünften erheblich geschmälert.

Soziale , wirtschaftliche und kulturelle Gründe sollten
uns zur konsumgenossenschaftlichenOrganisation führen , die.
in Krieg und Frieden bewährt , noch ungeahnte Entwick¬

lungsmöglichkeiten in sich schließt und der nicht nur die Zu¬
kunft , sondern schon die Gegenwart gehört .

"
Hoffentlich findet diese Aufforderung bei den Beamten

lebhafte Beachtung. . . .
Kreuz - Pfcnnig -Sammlung . Die Kreuz -Pfennig -Marken,

die während dcS Krieges in ganz Deutschland verkauft
werden und besonders zum Aufkleben auf Briefe usw. ver¬
wendet werden können, sind seit einiger Zeit auch in unseren
Nachbarstädten zu haben . Die Marken werden vom Vor¬
stand des Männer -Zweigvercins vom Roten Kreuz den
Kaufleutcn usw. , die den Vertrieb übernommen haben oder
noch übernehmen wollen , in die Verkaufsstelle geschickt und
gegen Quittung ausgehändigt . Von Zeit zu Zeit wird das
cingegangene Geld abgeholt . Die hierzu Beauftragten haben
ein besonderes Buch vorzuzeigen, das eine von zwei Vor¬
standsmitgliedern des Vereins unterschriebene Bescheini¬
gung enthält , und in das der Verkäufer den abgelieferten
Geldbetrag und die Anzahl der noch vorhandenen Marken
cinträgt ; er erhält dann eine Quittung über den Empfang
des Geldes und die Richtigkeit der Abrechnung. So wird
der Vertrieb der Marken für diejenigen , die sich in den
Dienst der guten Sache stellen, so bequem wie möglich. Das
mit der Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten beauf¬
tragte Vorstandsmitglied .M bis auf weiteres Herr Ober¬
lehrer Dr . Heinemänn, Wilhelmshaven , Bismarck¬
straße 145, der auch zu jeder gewünschten Auskunft gern
bereit ist.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Parteigenosse Wilhelm
Bents von hier , auch wurde er zum Gefreiten befördert.
Bents ist beim Konsumverein als Bäcker angestellt und steht
beim Heere in Frankreich.

Spurlos verschwunden ist seit den Weihnachtsfeiertagen
der Schlosser Louis Döring , Bordumstraße 2 wohnhaft.
Döring ist unverheiratet und ein älterer Mann . Er litt
an einer Krankheit und war bis zu den Weihnachtsfeier¬
tagen zu deren Heilung im Krankenhaus . Es ist sehr wahr¬
scheinlich , daß er freiwillig in den Tod gegangen ist, daß er
ihn im Kanal oder in der Jade gesucht und gefunden hat.
Diesbezügliche Aeußerungen , die er machte, als er aus seiner
Wohnung sich entfernte , lassen darauf schließen . Ganz ernst
wurden diese damals von seiner Umgebung nicht genommen.
Jetzt ist anzunehmen , daß die Aeußerungen über Lebens¬
überdruß doch ernst gewesen sind . Nachrichten über sein Ver¬
bleiben oder die Auffindung seiner Leiche nimmt die Re¬
daktion des Norddeutschen Volksblattes entgegen.

Rüstringer Krieger -Humor . Um ihrer Freude , daß sie
zu Weihnachten so reichlich mit Liebesgaben bedacht worden
sind, begeisterten Ausdruck zu geben, haben einige Rüstrin¬
ger Kriegsteilnehmer uns aus Frankreich ein Inserat ge¬
schickt mit der Bitte um Aufnahme . Auf daß es von denen,
an die es zunächst gerichtet ist, nicht übersehen wird , geben
wir der Kundgebung an dieser Stelle Raum . Sie lautet:

Haushälterinnen gesucht!
Weil mit Liebesgaben überhäuft, bitten Rüst-

riuger Krieger von der 8 . 81 einige junge hübsche
Damen, sie möchten sich bei ihnen als Haushälte¬
rinnen nützlich machen . Die Wirtschaft im °
Schützengraben bedarf dringendder ordnenden und
omteilenden Hände der Frauen . Offerten werden
erbeten und sind unter dem Vermerk „Schützen¬
graben" ' in der Expedition des Norddeutschen
Volksblattes niederAuIsgen.

Wenn nicht so etliche Hindernisse und Gefahren damit
verbunden wären , könnten die Höhlenbewohner auf dem
westlichen Kriegsschauplatz, die in dem furchtbaren Ringen
den Humor nicht verloren haben , auf Angebote rechnen.

Wilhelmshaven, 8 . Januar.
Elektrizitätswerk . Der Anschtuhwert des Städtischen

Elektrizitätswerkes . Wichetinshaven «betrug am 1 . Januar
1915: 87 775 Glühlampen 1524,790 mit 1524,790 Kilowatt,
59 Bogenlampen mit 44,680 Kilowatt , 189 Motore init
598,018 Kilowatt , 25 Ventilatoren mit 4,975 Kilowatt , 8
Lichtapparnte «mit 8,645 Kilowatt , 681 Heizapparate mit
869,349 Kilowatt und 32 Bogenlampen mit 19,680 Kilowatt,
insgesamt 2593,637 Kilowatt.

Städtischer Fleischverkanf. Vor dem städtischen Lager¬
haus am Ems -Jade -Kanal fand ein Probeverkanf von Salz¬
fleisch (Rind -, Schweine- und Kalbfleisch) zu mäßigen Prei-
sen statt . Es hatten sich zahlreiche Käufer und Käuferinnen
eingefunden . Es handelt sich hier um die Vornahme eines
Versuches, durch den fcstgestellt werden soll, ob das Salz¬
fleisch dem Geschmack des hiesigen Publikums entspricht.

Feldgericht der Aufklärungsschiffe. Eine außerordent¬
lich schwere Strafe erhielt der Matrose der Reserve . Eppin-
ger von dem Vorpostendampfer Senator Schramm . E . hatte
einen Landurlaub überschritten und bei der Meldung in der
Kajüte des Bootsmannsmaaten wurde er erst ausfallend
und dann tätlich gegenüber dem Vorgesehen . Einen ein-
schreitcnden Maschinistenmaaten schlug er ebenfalls . E . will
in totaler Trunkenheit gehandelt haben. Das Gericht glaubt
dies jedoch nicht, weil er von der betr . Wirtschaft bis an
Bord einen weiten Weg hatte und außerdem die Vorgesetzten
bei ihrem Dienstgrad anrcdetc , auch seinen Kameraden den
Vorfall erzählte . Der Vertreter der Anklage beantragte 12
Jahre Gefängnis , das Gericht ging aber noch bedeutend
darüber hinaus , da sich diese Vorfälle mehren und verurteilte
den Angeklagten wegen Achtnngsverletzung in Bezug ans
eine Dicnsthandlung und tätlichen Angriff auf einen Vor¬
gesetzten in zwei Fällen im Felde zu 15 Jahren Ge¬
fängnis und Versetzung in die zweite Klasse des Sol¬
datenstandes.

Feldgericht des 1. Geschwaders. Der Matrose Bremer
von Nassqu richtete an den GeschUwderchef einen anonymen
Brief , in dem das Kommando beschuldigt wurde , daß die
Leute gedrückt werden , wodurch eine Gährung unter diesen
hervorgerufen sei , auch streiche der Wachtmeister eigenmächtig
den Urlaub . Die Verhandlung ergab die Haltlosigkeit der
Anschuldigungen , woraus B . wegen Beleidigung von Vor¬
gesetzten zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Schlachthos- Bericht vom Monat Dezember . Ge¬
schlachtet wurden : 1418 Stück Großvieh, 268 Stück Jung¬
vieh, 325 Kälber, 5246 Schweine, 404 Schafe und 6
Pferde . — Auf der Freibank wurden verkauft : als minder¬
wertig (ungekocht ) 3 ganze und 8 Viertel Stück Großvieh,
2 Viertel Kälber , 14 ganze und 14 Viertel Schweinen . 1 Schaf;
als bedingt tauglich ( gekocht ) : 2 ganze und 5 Viertel Stück
Großvieh , 2 Viertel Kälber, 13 ganze und 6 Viertel
Schweine ; vernichtetwurden : 3 Stück Großvieh, 1 —
Außerdem wurden vernichtet: 46 Köpfe . 0 Kehlkopf, 31
Brustfelle , 1250 Lungen , 39 Herzen, 3 Zwerchfelle, 22
Bauchfelle, 114 Magen . 120 Därme , 82 Gekröse , 198
Lebern. 45 Milzen , 34 Nieren, 23 Euter , 14 Verschiedenes,
32 Kilogramm Fleisch und 547 Kilogramm Fett.

Hochwasser.
Sonnabend , 9 . Januar : vormittags 6 05 , nachmittags 6 40

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.
Die Gemeindewasserzüge sind

bis 20 . Januar d . I . aufznräumen
und in schaufreien Stand zu setzen.
Mangelposten werden gebrücht.

Schortens , den 4 . Januar 1915.
7284s G. Gerdes , G.-V.

Gemeindesache.
Die Stelle des einberufenen

Gemeindedieners Albers ist ab
1. Februar d . I . bis auf weiteres
frei . Die Vergütung beträgt pro
Monat lüg Mk. und die Gebühren.

Bewerber wollen sich bis zum
20 . Januar d . I . hier melden.

Schortens , den 4 Januar 1915.
7285s G . Gerdes , G .-V. ,

Bekanntmachung.
Das Amt beabsichtigt , zu Ostern

1915 einige Schreiberlehrlingeein¬
zustellen . Bewerber haben unter
Beifügung der Schulzeugnisse und
eines selbstgeschriebenen Lebens¬
laufes ihre Gesuche bis zum
1 . Februar d . I . hier einzureichen.

Rüstringen , den 6 . Jan . 1915.
Grotzherzogl . Amt Rüstringen.

vr . Hillmer. s7358

NR IliM
VE " sucht "« W 17360

Lrr - rvis
Deichstratze 8._

Gesucht auf sofort
IW. solider Kölscher
Ernst Grimm, Holzhandlung,

Kieler Straße s7354

Gesucht ei« Knecht
der mit Pferden umgehen kann.
7299s Neue Straße 3.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachungen des Herrn Militär-

poli'zeimeisters wird bekannt gemacht , daß düs Einsammelnder Futter¬
vorräte in der engeren Stadt am Montag den 11 . d . M. beginnt.
Die Abholung geschieht wöchentlich mindestens einmal, wobei nach
Möglichkeit die Tage der Müllabfuhr gewählt werden . Jede ander¬
weitige Verwendungals zur eigenen Viehhaltung ist verboten . Die
Bezirksvorsteher und die Müllabfuhr sind angewiesen , die ordnungs¬
mäßige Einsammlung und Abholung zu überwachen.

Rüstringen, den 6 Januar 1915 (7337
StadLiir«rsLsLir «rt.

vr . Lueken.

MW -U « K! » M « « M
Wilhelmshavener Strafte 63 , Zimmer V. (7369

Geöffnet 10V- bis 12 Uhr u . 4 bis 6' /- Uhr, außer Sonnabend nachip.
Einschreibegebühr 25 Pf . Fernspr. 79 u . 1165 (nur f. Wohnungsanmekd.

Angebote Gesuche

10 fünf - bis »ennräumige
Wohnungen,

3 vierränmige Wohnungen,
10 möbl. Zimmer und Logis.

20 fünf - bis fiebenränmige
Wohnungen,

25 vierränmige Wohnungen
38 dreiräumige Wohnungen,
12 ein - bis zweiränmige

Wohnungen,
30 mSbl. Zimmer n. Logis.

Arb eitsv ermittlungsstell e
des Süssvereins Wringen, Wilhelmshnvenerstr. 63 (Rathaus).

Fernspr. Nr. 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6'/> Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags). (7368

Offene Stellen: Stellensuchende:
5 Arbeiter, 2 Hausbursche» ,2 Schmiede, 4 Stunden¬

frauen , 5 Waschfrauen.

2 Hausdiener , 2 Zuschläge»,
1 Dekorateur, 3 Dienst¬
mädchen.

Gesucht
ein zuverlässigerjugcndl . Arbeiter
für mein Ofengeschäft auf dauernde
Beschäftigung . G. Betke,
7348j Töpfermstr-, Kaiserstr . 3.

Gesucht
zum 15. Januar eine tüchtige
Verkäuferin für Kolonialwaren.

D. H. Jürgens Nächst « .
Einigungsstr. 28 . (7364

FE -- Zjll Me
8 leisten bei Wind und Wetter I
^ Vortreffliche Dienste H

Millionen
Heiserkeit, Verschleimung,

Katarrh , schmerzendenHals,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugunggegenErkältungen,
daher hochwillkommen
5029s jedem Krieger!

not . begl Zeugnisse
von Aerzten und
Privatenverbürgen
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
feinschmeckendeBonbons.

Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf.
Kriegspack . 15 Pf. , leinPorto
Zu habeninApothekensowie

in Rüstringen bei:
Rich. Lehmann, Filiale , J .A.
Daniels , C. Schmidt, Nchfl.
I . Schliche, E . Grevens, Apo¬
theke, I .Ehr.Carstens , Herm.
Enke, Kolw ., Rüstr. II , Hinr.
Remmers , H . Christofsers.

Honig -Berkauf.
Durch günstigen Einkauf von ca. 9000 Pfund deutschen Honig,

i bin ich in der Lage , allerfeinsten Schleuderhonig bei 10 Pfd . mit
8 Mk ., solange der Vorrat reicht, Seimhonig mit 7 Mk . abzugeben
bei einzelnen Pfunden erhöht sich der Preis um 10 Pf . Uebernehmc
für absolute Reinheit der Ware jede Garantie.

WM" Holländer Käse
gute Ware, bei ganzem und halbem Käse 0 80, 0 .90 und 1 Mk . per

Pfund, letzterer in vollfettsr Maare.

w . ZchWelburg, Mllerftratze 2s
Wochenmarkt Wilhelmshaven . (736t

Wer iiberlttNMt öas

GaswerkeWilhelmshaven.
Mbl . Zimmer

zu vermieten an einen ' an¬
ständigen jungen Mann.

Goethestraße 8, 1 Tr.

Koksgrus
wieder vorrätig auf unseren (?25

Amecke« MheliOm » mb Wringe«.
Lonnsdenä äen 0 . Ja¬

nuar 1915 kallen meine
Lpreckslunclen LU8.

lll. nikli . Netm.
17349

Zwei Huder Dünger
abzugebeu . Gerichisstr . 35 . (7365

JeilWer Wftthii»i>
schwarz-braun, entlaufen . (7357

WilhelmshavenerStraße 7.

ganze Einrich.
tnngen) kauft s4655

G . Janße », W 'haven , Querstr. l2.

Theater in vare!
Hotel Schütting.

Sonntag den 10 . Januar er . .
abends 8 .15 Uhr:

Gastspiel der NMdeuWen
Mater-GejelWast.

Lustspiel -Abend ! Luslsviel -Abend

V ikl Sll IM!
Lustspiel in 3 Aufzügen

von Blumenthal und Kadclbnrg
Nachmittags 4 '/s Uhr:

Binder-Vorstellung
Jnng -Deutschland

oder : Klei» Friedels Gcbci.
Alles Nähere

durch die Theaterzettel. (7347



Zahlstelle Rnstringen -WilhelmShaven.
Sonnabend , 9 . Jannar , abends 8 Uhr

im kleinen Saale des VersammlungslokalsEdelweiß,
7 Rüstringen , Börsenstraße:

Ovnsrni VvrsninmlunK
Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen, auch

die Neuwahlen der Ortsverwaltung stattfindeij; ist' jedes Mitglied
verpflichtet , in dieser Versammlungzu erscheine^. ' -
7350s _ Dch- Vorstand.

Mr-mmi» HM»s.
Die auf Sonnabend angsetzte . 7363

Versammlung findet ^ ZrLsM statt.

LriszuidsUM
>Vertt 8 pS! 3 e ! !LU8 .

Lutsr äst ZolrutrlrsrrsotlLktI . L . L . äsr Kriurossiu
Läeäbsrt von Krsusssv.

'
s» S. Im» kt.

ver Herr 5enrlor.
Kustspisl in 3 Luf^üKSu von Lolröutdsu

uuä LnäslburZ.

Lartsv 2 U 2 Nie . , 1 .80 ss>IK., 1 Nk . uuä 50 kt .,
Ltstrxlätrs für Ns.uusobo,fton 28 kt . sinä 2U lurbsu
in I -obsss LuokdauäluvA, Itooustr ., uuä IV . Kis-
raozrsr , Koks 6 öksr- nnä Liswurokstr . — Lu äsr
Lbsuäkusss 50 Pt . LufsoftlaZ. s7283

/ I'
urnvSl ' ein

(Deutsche Imiiorsehskt)

Sonnabend , den 9 . Jannar,
abends 8 .30 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal Mühlengarten.

Die Mitglieder werden gebeten,
pünktlich zu ersckeiuen. s7343

Ter Vorstand.

MMM !« SAktem.
Sonntag den 1v . Jannar

abends 7 Uhr:

ktmal -VrrsiimlW
beim Gastwirt Klische.

Tagesordnung:
1 . Aufnahme neuer Mitglieder
2 . Hebung der Beiträge
3 . Abrechnung
4. Vorstandswahl
5 . Kommunales
6 . Verschiedenes. s7356

Um vollzähliges Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Arbeiter-

WM»«» 8cM»k
Mitglied des Arbeiter-

Sängerbundes.
.Heute Freitag den 8 . Januar

abends 8)H Uhr

8 » MlWl .MWMe
7351sDer Vorstand.

Li » Laste»

sin grosser Kostsn

liMMIe iilil!
iellssstlikls

ä -wuvtsr auotr Isiobt bs-
sechäctiZts Laobsn iwLus-

vsrksuf svbr billig.

e . k. i - it
Kriv2 -Usivriob - LtrLSss 7

Loks Lörssvstr . s7367

' 7L-

lUKIi 8bsinl8 8 Ulsf
äas wit prasse «» Lrsitall

autgsvowwsus s7352

süsitLsvk«
Lpê ialitätsv -UroZramra

» ent « Lr eitax

vis küsse ist von10 Ulir
morgsns sn gsöffnvt!

Wttti Zimmr!
Freitag den 8 . Jannar 1918,

abends 8 >̂ Uhr

MMelMkte» -MW
bei Bartels , Mitscherlichstr . 46.
Jede Arbeitsstelle mutz vertreten
sein . s7322s Der Vorstand.

U - W .- W MM

Ortsgr . Rüstringen-Wilhelmshav
und Neuengroden.

Sonnabend , 9. Jaltnar 1918,
abends 8 Uhr,

findet unsere

Zchts - KersiiWlW
bst G . Buddenberg statt.

Es werden die Genossen er¬
sucht, zu erscheinen . s7344

Die Vorstände.

BegiÄMO
kr Zimmerer , Wler

Wilhelmshaben.
Sonntag den 19. Jannar

nachm . 2 Uhr:

Gcilersl-Vechmmlnß
in Sadewaffers Tivoli.

Tagesordnung:
1 . Hebung und Aufnahmen.
2 . Rechnungsablage.
3 . Verschiedenes.

7346s Der Vorstand.

Der Lri 6g886 lmiM 2 erweitert Lied immer meiirl

Ilm äis Krsignisss vsrtolZsn 2N könnsv, lissssn
————— rvir kür nasses Ksssr eins .̂ —

init UvbenLartvn s.vfsrtigsu uuä listsrn äissslbs
2 u äsm tofolgs von NÄSSSvauflagyn ssbr billigsn
Krsiss von L.oo Marie . In aodtkarbiKsr L.U8-
füttrung unä Zrosssm Lormat von 90x105 sm
- ---- ——>- umfasst äis Karts : - - ' -—

l . 6 anr Europa mit 8Äm 1licken beArenrsnäsn unä
Innsnmeeron . 2 . Veul 8ck - Oslskrika , Lüävve 8l-
^ krilca , l '

oxo , Kamerun , kisut 8ckou , Lamoa - knseln,
6 e 8!1runxsn in äsr 8 Ää 8ss mit äsn Orenrxeblelsn
äerpeinäe . Z. 5WWDWbLräeinNercalorproisklion.

Ilntsr Kortlassuvg silss UnnötiZsn, mit rsiolrsr
Külls von Linrslbsitsn : Ksstuvgsn, Klüsssn, Lissn-
badnsn . Orvorsn usvv., rsiobnst stob äis Karts äurob
dssonäsrs Klarbsit ans. 8is äürtts an Lusäsbvuvg
unä Usbsrsioktlroiiksit alls bisher srsobisusnsn
Karton übsrtrsblsn u . inzsäs KawilisLinZanA Lnäsn.

Expedition de 8 I^ oräd . V 0 ÜL 8 KI.
küslringsn , petsrsirsess 76 , lilislo Ulmsnotr. 24.

xrlms . LsirLrLMAS NrauvLolilsQdT'iLstts , lisksrb
vsl ^ .dus-lims von 10 2sQtLsr 2U 12 Itlk . krsl Hs.us

0. Leluniät , XoMeMianelluuZ
ILÜStriHASII, 0sri08S6QSLllS .tt88trL8SS 1- 2 . s7370

MideMränke . WajlhtWe!
in allen Groß, billig zu verkaufe»
7324s Schade , Rüstr. , Grenzstr. 54 . 1Mcknmstratze n . Ulmenstratze.

1 ?o 6 e 8 - ^ .n 2 ei § e.
(Ltatt Karts» ).

Dsn Ksläsntoä für ssin Vatsrlanä fanä fern
von äsr Usimat auf 8 . LI. 8 . unser inniASt-
Aslisbtor zünKstor Zolin, Lruasr , LodivLKsr unä
Onksl, äsr Obsr -Lvttolisrs -Kast

k^ritA Osterlcamp
im 23 . l -sbsnszadrs . Oiss roiAsn allen Vsrvanätsn,
Lrsunäsn unä Lskasntsn tislbstrübtsn Usrrsns an

VMKsImsdavsn, KawburK, Lisi . IVarnsmünäo,
NüstrinASn, äsn 6 . äanuar 1915

kl. Oslerksmp unä Krau gsb. Voss
XV . Ostorknmp
lZ . Oslerksmp unä Krau Zsd . Voll unä Linäsr
ä . Ostsrirnrnp unä Krau nsb. Uüls unä Kinäsr
Kr . /Vielster unä Krau KsdlrOstsrksmx unä Lohn
ä . Osterkamp . s73S1

Deutscher

Bmrkiter - Httkit
Zweigverein

Wilhelmshav"" -Nüstringen.
Achtling Kollegs» !

Am Freitag den 8. d . M . ,
i abends 8 Uhr , findet in unseren,

Bureau die regelmäßige
- Mil

Ltatt . Eine jede Baustelle mutz
! vertreten sein . s7323

Der Vorstand.

ÜMuIm IlMMlmbMr -MÄ
/VlitAlierisclinktKmäen.

Den Lsläentoä fürs Vatsrlanä srUttsn uussrs
trsusn LollsASn

KkliiSlü ösksiiz 8klIi . Vii>sIlW >>
liiesllsr 8mit

" " .

Arbeikr-

MWllÄkiAMO
(gemischter Chor ) .

Sonntag den 19 . Jannar
nachm . 3 Uhr:

kcunsl -LnssMlmz
bei G. Schrön , Jadebusen.
Die Mitglieder werden gebeten,

pünktlich zu erscheinen . s?353
Der Vorstand.

MgMklW SWM.

Khrs ihrem Lnäsnkon! 17345
» er Vor 8l »» ck.

Am Mittwoch den6 Jan.
starb nach kurzer, heftiger
Krankheit unser Vereins¬
mitglied (7366

Ml Men
im 32 . Lebensjahr.

Der Vereinwird ihm stets
ein ehrendes Andenken be¬
wahren.
Rüstringen, 6 . Jan 1915.

Der Vorstand.
Die Beerdigungfindet am

Sonnabend den 9. Januar,
I nachmittags 2 Uhr, von der

Leichenhalle Heppens aus
statt.

MWk « MW!
Rüstringen, Mellumstr. .

Warmes Abendessen
von 6'/- bis- 7 Uhr.

Todes - Anzeige.
(Statt Ansage .)

Heute abend 7 .20 Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig nach
langem mit großer Geduld
ertragenem Leiden meine
innigst geliebte Frau , unsere
gute Mutter, Schwieger - und
Großmutter, Schwester und
Tante

geb . Oelrichs,
in ihrem 62 . Lebenjahre.

Um stille Teilnahmebitten
äokann Wempen

nebst Angehörigen.
Rüstringen, 7 . Jan . 1915.

Die Beerdigung findet am
Dienstag den 12 . d . M .,
nachmittags 2 '/- Uhr, vom
TrauerhauseLilienburgstr.29
aus statt. (7359

MWO Ser EeMiM-
kMMkiMZM

^Filiale Rüstr.-WilhelmshavenI

2TsL ^ V - tfr
Am Mittwoch d . 6 . Jan.

verstarb nach längererKrank¬
heit unser treues Mitglied

MW KM
im jugendlichen Alter von
23 Jahren . s7Z72

Wir werden dem so früh
Verstorbenen ein dauerndes
Andenken bewahren.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am

Montag den 11 . Januar,
nachm . 2 '/s Uhr, vom Werft¬
krankenhause aus statt.

BeretzVsrfr
Am Mittwoch den 6 . Jan.

verstarb nach längererKrank¬
heit unser Mitarbeiter, der
Helfer (7374

MW KM
im Alter von 23 Jahren.

Wir verlieren in dem so
ft äh Verstorbenen einen auf¬
richtigen Freund und Mit¬
arbeiter. Sein Andenken
werden wir in Ehren halten.

Ms Mm ! Ser Mrkem
Ses MnMlmWs.

MM - MWer - Z 'M
SMMiit

Ortsgruppe Nüstrmgeu-
Wichelmshaveu.

Ntretzi - irfr
Nach längerer Krankheit

verstarb am Mittwoch , den
6. Januar unser Bundes¬
genosse

WM Ms
im jugendlichen Alter von
23 Jahren-

Der so früh Verstorbene
war ein treues Mitglied un¬
serer Organisationu. werden
wir ihm ein dauerndes An¬
denken bewahren.

Die Beerdigung findet am
Montag den 11 . Januar,
nachmittags 2V- Uhr, vom
Werftkrankenhause aus statt.

Um rege Beteiligung der
Mitglieder wird gebeten.
7373s Der Vorstand.



Beilage.
LS. Jahrg . Nr . 7. MMeuisches Aolksblaü Sonnaben¬

den 9 . Januar 1915.

Unsere Lebensmittelversorgung.
i.

Wwderholt ist auf dis Bedeutung hingewiesen worden,
die gsgenwärtig fir uns die Lebensnüttelversorgung bean-
fprricht. Deutschland erhält bekanntlich in Friedenszeiten
erheblich? Mengen von Nahrungs - und Gen-uß-mitteln aus
dsm -Auslands . Mit dem Ausbruch des Krieges ist die Zu¬
fuhr voir Nahrungsmitteln unterbunden worden . Die Hoff¬
nung , daß größere Mengen von Nahrungsmitteln über neu¬
trale Länder hereiükommen könnten , Hat sich als trügerisch
erwiesen ! insbesondere stehen Italien , die skandinavischen
Länder und Holland ganz unte " der Kontrolle der englischen
Regierung . Diese läßt keine Waren durch, von denen sie
anninnmt , daß sie für die Bevölkerung des eigenen (neu¬
tralen ) LaNdes Nicht gebraucht werden . Man hat infolge¬
dessen behauptet , daß Deutschland sich im Zustande einer
belagerten Festung befindet und es ist bekannt , daß die eng¬
lische Regierung ihre Siegeshoffnungen auf -eine Hungers¬
not im Innern Deutschlands stützt.

Nun steht es glücklicherweisenicht so trostlos aus , Laß
diese Hoffnung der englischen Regierung in Erfüllung gchen
könnte ; denn Deutschland hat trotz seiner großen indu¬
striellen Entwicklung eine leistungsfähige Landwirtschaft,
die Zur Not -Wohl die notwendigsten Nahrungsmittel be¬
schaffen kann . Der deutsche Landwirtschaiftsrat geht sogar
so weit , Zu behorchten, es beständen auch nicht !die geringsten
Bedenken Hinsichtlich des Roggens . Freilich sehe es mit der
Weizen-Versorgung bodenklichaus.

Ist das richtig, dann würde im schlimmsten Falle eine
Zeit lang aüf den Genuß des Weisenbrotes verzichtet wer¬
den müssen. Das wichtigste Nahrungsmittel in Deutsch¬
land ist das R ogg e nb r o t , das in genügender
Menge zur Verfügung steht. Berücksichtigt man
ferner die Maßnahmen , die darauf hinauslaufen , in aller
Voraussicht die vorhandenen Bestände zu „strecken "

, indem
man für Brot den Zusatz von Kartoffelmehl -öder Kartoffel-
Präparaten -vo -rschreibt, so ist anzunehmen , daß an Roggen¬
brot ein -Mangel nicht zu befürchten ist.

«Ebenso steht es mit der Kartoffel . Die deutsche Pro¬
duktion deckt den Bedarf . Ungünstiger steht es allerdings
mit Futtermitteln für unsere Viehwirtschaft . An Gerste
und manchen anderen Futtermitteln , fehlt -es . Unsere Vieh¬
bestände werden deshalb durch -Schlachtung dezimiert wer¬
den müssen, wenn der -Krieg sich übermäßig lange hinziehen
sollte.

Alle Berechnungen über unsere Nahrungsmittelversor-
gung setzen voraus , Laß es gelingt , auch fernerhin die feind¬
lichen Truppen von unserem Lande fernAuhalten . Denn
sobald die feindlichen Millionenheere in Deutschland ein-
zichen würden , müßte in der Lebensmittelversorgung eine
große -Wendung eintreten.

Um einen sicheren Ueberblick zu gewinnen , hat die Re¬
gierung am 1 . Dezember eine Aufnahme der Getreidevor¬
räte verfügt . Aus dem Ergebnis wird zu erkennen sein, ob
die Behauptungen -des deutschen Landwirtschaftsrats zu¬
treffend find , oder ob die im Börsenhandel auftretende
gegenteilige Meinung zu Recht besteht. Den Behauptungen
der Handelsinteresssnten muß man freilich schon deshalb
mißtrauisch geg-enüberstehen, weil gewisse Preistreibereien
eine günstige Grundlage gewinnen , sobald die Meinung
verbreitet wird , daß die Vorräte knapp sind.

Wenn eine sichere Feststellung , daß genügend Vorräte
au den notwendigen Lebensmitteln vorhanden sind , beruhi¬
gend wirken mühte , so ist doch die Gewißheit , daß mit diesen
Vorräten die schlimmste Spekulation getrieben wird , eine
höchst unangenehme . Es ist bekannt , -daß unmittelbar nach
Ausbruch des Krieges die Preistreiberei einsetzteund sicher¬
lich in maßloser Weise gesteigert worden wäre , -wenn inan
nicht «durch Höchstpreisfestsetzung dem Uebelstand gesteuert

hätte . Daß diese Maßnahmen notwendig sein würden , -da¬
rüber war sich der Reichstag klar , als er am 4. August der
Regierung die Ermächtigung erteilte , ganz allgemein für
gewisse Waren Höchstpreise sestzusetzen . Die Rogierung hat
leider immer den äußersten Termin verstreichen -lassen, um
Preisfestsetzungen vorzuuehmen , aber der vielgerühmten
freien Konkurrenz mußte sie Zügel anlegen . Das
zögernde Verhalten hat dazu geführt , daß wir zu Preisen
für Getreide kamen, die selbst den Agrariern und dem
deutschen Laüdwirffchaftsrat reichlich hoch erschienen. Mit
gutem Recht konnte man ldie Regierung daraus Hinweisen,
daß ihre Höchstpreise für Getreide nicht nur weit über das
Maß des Zulässigen hinausgingen , sondern auch dazu ge¬
führt haben, die vorhandenen Vorräte zurückz -uhalten . Auf
diesen Uebelftand haben der sozialdemokratische Parteivor¬
stand und die GewerVschafts-kammissian in ihrer Eingabe
vom 4 . November an das Reichsamt des Innern bereits un¬
mittelbar nach Erfaß der Bundesratsvorschriften hinge¬
wiesen. Die PüÄW -M <tfestgesetzt -worden sind, hatten es
dem Handel zeitweilig geradezu unmöglich gemacht, auf
reellem Wege Lieferungen für Mühlen abzrischlließen . Die
Mühlen selbst klagen fortgesetzt, daß sie den nötigen Roggen
uNd Weizen nicht erhalten . Die Folge ist , daß -insbesondere
in SüddeutschtaNd große -Mühlenbetriebe stillgelegt sind,
und aus Halle a . S . wurde von einer großen Mühle ge¬
meldet, daß sie eventuell vor dam gleichen Schicksal stehe.
Natürlich ist Weizen und Roggen noch vorhanden , aber nicht
zu dom Höchstpreise zu haben.

Nicht besser steht es mit den Preisfestsetzungen für
Hafer . An -der Börse hat man den Versuch unternommen,
burch Abschluß von kleineren Aufträgen die Höchstpreisfest¬
setzungen zu umgehen , indem man behauptet , diese Preis?
wären nur für den Großhandel , nicht aber für den Klein¬
handel. Die Preisfestsetzung für Kleie ist wirkungslos ge¬
blieben, weil diose Preise den Mühlen vorgsschrieben sind.
Einige Mühlen haben sich zu -Genossenschaftenmit Händlern
znsammengetan -und verkaufen die Kleie weit über dsm
Höchstpreis. Sie dürfen es , weil die Genossenschaft nicht
mchr zu den Produzenten gehört , denn der Preis ist nut für
die Produzenten fe-stgölegt. Für Gerste ist ein Höchstpreis
festgösetzt . Aber niemand kümmert sich darum ; denn die
Qualität , für die der Preis festgesetzt ist , ist am Markte nicht
zu haben, für die besseren Qualitäten besteht aber eine
Preisnormieruu -g überhaupt nicht. Es sind dann vom
B-undesrat einige Aenderungen angenommen , die leider in
ihrem Endergebnis auf eine Erhöhung der Roggen - und
Weizenpreise hinauslarffen . Der Handel kann zu dom
Höchstpreise 4 Mark Aufschlag pro Tonne nehmen und
außerdem können Sackleihgobühren in Ansatz gebracht wer¬
den. Obwohl nahezu allgemein über,viel zu hohe Preise
geklagt wubde, ift auf -diese Art der Preis -abermals erhöht.
Konnte der Handel unter dem Höchstpreis keine Abschlüsse
machen, so hätte es nahe -gelegen , den Preis für den Produ¬
zenten herabzusetzen, nicht aber wieder den Konsumenten zu
belasten. Boi Hafer ist -der Report , d . h . die Preissteige¬
rung von Monat zu Monat aufgehoben , es wird damit die
Zurückhaltung vom Markt beseitigt werden. Es hätte nahe-
gelegen, auch für Roggen und Weizen den Report a'ufzu-
heben. Schließlich ist -auch für Gerste der Höchstpreis nicht
Mchr an eine bestimmte Qualität gebunden, sondern allge¬
mein festgesetzt.

Vom Burgfrieden in der Partei ist nicht M zu viel zü
bemerken und -besonders in der Parteipresse scheint es, als
-müsse man die sonst nicht an den Mann zu bringenden
scharfen pöle-Mischen Klingen an den eigenen Parteigenossen
erproben . Ein paar Blätter sichren sogar schon -lustig den
Kamps gegen die Abstimmung der Reichstagsfraktion , der
vereinbarungsgemäß eigentlich erst nach dem Kriege aus¬

getragen fivestdein sollte . Dabei werden .dis Meichstags-
fraktiion sowie alle die Parteiblätter -und Genossen, die auf
gruNd der vom Genossen Haase im Reichstage abgegebenen
Erklärungen ihre Pflicht tun , -samt und sonders als DW-
plinbrecher und Prinzipienverräter behandelt . Das sum¬
marische Verfahren ist zwar etwas schofel , scheint den- un¬
erbittlichen Kritikern !aber, die -sich einbflden und anmaßen,
allein -die einzig richtige Sorte von Sozialismus zu ver¬
zapfen, am einfachsten zu sein. Wie das in Figura Aus¬
sicht, zeigt recht gut eine Leistung des Brauns -chweiger
Dolksfreund , von dessen Redaktionssessel Gsnosse Richard
Wagner durch Genossen Dr . Thalhei -mer äbgelöst worden
ist, am Schlüsse einer Polemik mit dem Hamburger Echo:

Wenn -der „-alte Genosse" wissen will , was wir unter
Prinzipien verrat verstehen, so ompfchlen wir ihm
das fleißige Studieren seines Leib- und Magenblattes,
(Gemeint ist das Hamb. Echo . Die Red. d . Volksbl .) , dein
Wohl nicht lange mchr die Auszeichnung entgehen wird,
zum Ehrenorganaller deuts chen Krieger¬
vereine gewählt zu werden.

>Ein solches Gebaren ist mit einem parlamentarischen
Ausdruck nicht mehr zu kennzeichnen, beweist aber , daß sich
der Brnderkanipf innerhalb der Partei bereits zu Formen
entwickelt hat , -die hinter dem „schon Dagewesenen" nicht
mchr zurückstchen und wirklich recht niedliche Aussichten
auf >die Art der Auseinandersetzungen nach dem Kriegs er¬
öffnen ..

Keine Ausnahmebehandlung der Sozialdemokratie unter
dem „Burgfrieden ". Das Hamburger Echo teilt in einer
Erklärung mit , daß die Hamburger Polizeibehörde mit den.
Verbot der sozialdemokratischen Bezirksversammlungen keine
ungleichmäßige Behandlung der Parteien beabsichtigt habe.
Das Verbot sei aus einer irrtümlichen Auffassung des Stell¬
vertreters des Generalkommandos ergangen . Es seien
Verhandlungen im Gange , die die künftige Wiederzulassung
der Bezirksversammlungen erhoffen lassen. In dieser Er¬
wartung nimmt das Echo seine gegen die Polizeibehörde er-
hobenen Vorwürfe zurück.

Genossin Rosa Luxemburg hat die Aufforderung er-
halten , sich zur Verbüßung der gegen sie erkannten Strafe
von einem Jahre Gefängnis einzustellen.

Geiwsss Hermann Wendel , »der beim Beginn des
Krieges als Kriegsfreiwilliger in ein Landsturmbataillon
eintrat , ist jetzt zum Offiziersstellvertreter befördert worden.
Er ist als Gemeiner eingetreten.

GerpsvLWaMsötzss.
Arbeitseinstellung beim Vahnbau in Stadthagen -Lippe.

Zu denjenigen Firmen , die auf den Burgfrieden Pfeifen,
gehört die Baufirma Wimmler u . Gärtner in Hagen i . W.
Im Grundstein Nr . 42 v . I . wird mitgeteilt , daß sie den
bei ihnen beschäftigten Maurern anstatt den tariflichen Lohn
von 58 Pf . nur 64 Pf . anbietet , ebenfalls den Hilfsarbeitern
anstatt 48 nur 44 Pf . Die Firma führt auch außerhalb
ihres Betriebes Arbeiten aus , so am Bahnbau in Stadt¬
hagen . Bis Ausbruch des Krieges hatte die Firma den
Hilfsarbeitern einen Stundenlohn von 40 Pf . bezahlt ; so¬
bald der Krieg einsetzte , hat sie sofort den Lohn auf 30 Pf.
bis 34 Pf . herabgesetzt, was zur Folge hatte , daß die bei
ihr beschäftigten italienischen Arbeiter Lavonliefen. Durch
Betriebseinschränkungen auf den Glashütten kamen der
Firma die arbeitslosen Glasarbeiter sehr gelegen und so
konnte sie ihre Lohndrückers! fortsetzen. Vorstelligwerden
auf Grund von Versammlungsbeschlüssen der dort Beschäf¬
tigten wurden mit Vertröstungen erledigt . Eine Eingabe
der Bezirksleitung des Bauarbeiterverbandes tu Hannover
an das Generalkommando hatte nur den Erfolg , daß zwei

Feirittetsir.

Die GLrevrvSZdeV.
Roman von Alfred Bock.

1) , - Nachdruckverboten.
1. Kapitel.

Das Dorf liegt im höhen Vo-gelsberg . Es lehnt sich
an eine jener Zahlreichen Kuppen , dis in den wunderlichsten.
Formen -den langgestreckten Bergrücken überragen . Van
der Höhe des Kegels schauen vier Basaltsäulen ins Land.
Wenn die Sonne sie überglänzt , prangen sie in leuchtendem
Bla -u, bei düsterem Himmel -kleiden sie sich in drohendes
Schwarz , daß die Kinder drunten ein Gruseln -befällt . Das
Dorf ,

'das -an siebenhundert Seelen zählt , ist uralt , denn
es wird schon im elften Jahrhundert in einer Urkunde des
Klosters, zu Fulda genannt . Fern von den viel began-
'Senen Völkerstratzen hat es -doch der Gifthauch der großen
Kriege berührt . Hausrat und Vieh hinweg . Ein paar
herzhafte Männer , -die sich zur Wehr setzten, wurden er¬
barmungslos niedergemacht. Fm österreichischen' Erbwlge-
krieg schütteten die Franzosen -den Hafer , -d-en sie gewaltsam
eingetrieben , in der Dorfkirche zuhauf . Während der Re¬
volutionskriege plünderten und zerstörten die Soldaten des
Generals Hochs Haus . -für Haus . Das Buschwerk, hinter
dem sich die Weiber und Kinder verbargen , heißt bis auf
den heutigen Tag die Seufzerhecke. Allen Bedrängnissen
und Wirrsalen entgegen bauten -die Dörfler ihre Wohnun¬
gen wieder auf und gewannen der «mageren Scholle ab,
wessen sie für ihre Löbsucht brauchten . Als im Jahre 1848
der Sturm der Märzreoölutivn Mer die deutschen Lands
brauste, war es einzig der lange Schauß in «der Sichen-
häusergasse, der sich mit dem Gedanken einer Staatsum-

t Wälzung befaßte . Er erschien denn auch vor der Behausung
des Dorfobe'rhagptes und schrie: „-Wir wollen eine Repu¬
blik !" Der Bürgermeister schob den dicken Kopf zum Fenster
Heraus und rief : „Die Republik is schon da ! "

„So, " sagte
-der Umstürzler , „dann is es gut .

" Und ging an feine
Arbeit . 1870 schickte das Dorf zwölf seiner stramm ge¬
wachsenen Söhne ins FM . Acht kehrten heil zurück , vier
mußten -in Frankreich ihr Leben lassen. Allgemein war der
Marchs verbreitet , daß der Kriegslärm «bald wieder anheben !
Werde . Wie Nun der Friede geschlossen war , wie sich 's aller - j
orts rsgte und rührte , kam -die neue Zeit aus der Niederung
ins Gedinge herauf . Sie verhieß den Bauern ein goldenes
Leben. Die aber kehrten ihr den Rücken . In harter Arbeit
gestählt, rauh wie die unwirtliche Natur hielten sie in
zähem Beharren am Alten , Hergebrachten fest . Mitten durch
das Dorf strömt -ein klarer Vach. Im Sommer hat er nicht
viel zu bedeuten . Im Frühling , wenn der Schnee im -Ober¬
wald schmilzt , zeigt er sich als ein wilder Gesell, der den
Anwohnern manchen Schabernack spielt. Hüben und drü¬
ben, planlos angelegt , ziehen sich die Gassen und Gäßchen
hin . Auf der einen Seite haben sich die kleinen, aus der
anderen die großen Bauern seßhaft gemacht. Beide loben
in ständiger Fehde . Wegen der Fischereigerechtigkeitschlu¬
gen sie eine förmliche Schlacht , wobei es blutige Köpfe setzte
und ein Pächter auf dem Platze blieb. Eine Zeitla -ng wars
dann still, bis beim Vollzug der Feldbereinigung die
Zänkereien aufs neue begannen . Diesem trotzigen Geschlecht
ist die Streitsucht eingepflanzt . Der Kreisrat , der seit
zwanzig Jahren fernes Amtes waltet -und kein Mittel un¬
versucht läßt , die Hadernden zu versöhnen, hat letzthin zum
Bürgermeister gesprochen: „Ich gab was drum , wenn ich in
die Dickköpfe einmal hineingucken könnt. " „Das is eso,"
hat sich der Bürgermeister geäußert . „Ich sein gewiß -der
schlechtst Wirt not und laß für die Herd mein- Leben. Mer
hier macht der eine haar und der andere -hoit (links und

rechts) , und is alles ein Deiwel ! " Der »Bürgermeister ist
sin schlauer Patron , bläst warm und kalt «aus eiumr Mund
und will sich mit allen halten.

Es war i-n der ersten Hälfte -des April . Früher als sonst
war der scharfe Nordpst einem milden SWwsst gewichen.
Die Erlen -am Bach hatten sich mit Kätzchen geschmückt , und
auf den Wissen wagte sich unter den kräftig ömporschießen-
dm Gräsern -der Himmelsschlüsselheraus . In dm Häusern
wurde die Ofenbank -leer. Die Hütöbuben trieben das Vieh
auf die Weiden , die Männer legten die Hand au den Pflüg.
' Drei Stunden lang hatte der Peter , Marigolf auf seiner
'Gewann am höhen,Rain gezackert . Der Baden war steinig
und «gab nicht viel her . Die Zugochsen quälten sich ab.
Auch der Bauer holte sich einen nassen Buckel. Bei sinken-
>dom Tage kehrte er racksmüd heim. An der Hofrcite emp¬
fing ihn seine Tochter, die Marie , und goß einen Eimer voll
'Wasser über den Pflüg . Nun würde Äe Aussaat gedechen.

Der Peter -entjochte die Tiere und versorgte sie mit
'reichlichen Futter , dessen sie jetzt , wo die Arbeit sich häufte,
möhr denn je bedurften .

^ Dann rief er -seiner Tochter zu,
er wolle vor der Nachtsuppe noch ein Schnäpschen trinken,
und ging drei Häuser weiter in den Ritter . Er war ein
großer , breitschultriger Mann , der die Fünfzig Werschritten
hätte . Ans ldsm mächtigen Nacken saß ein wohlgebMeter
Kopf. Aus dsm glattrasierten Gesicht sprang eine starke
Nase vor . Die blongrauen Augen waren von 'buschigen
Brauen überwölbt . Das kurz -gehaltene, leicht ergraute
Haupthaar wuchs bis in die Stirn hinein.

In der Wirtsstube , einem ziemlich -großen , wenig saube¬
ren Raum , der von Taboksqualm erfüllt war , triaf der Peter
vorn am Tisch den Krämerskarl , den Walkmüller und den
Bntternickel . Im Hintergrund saßen der Han-njust und der
kleine Kumpf . Der Wirt , eiu hoher Sechziger , dem , das
Kupfer aus dsm Gesicht schlug , sta-ud an die Wand gelohnt
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andere Firmen : Tbor -OSnabrück und die Zementbau-
AkiienneseilschciftHannover die Löhne von 28 und 37 Pf.
auf 40 Pf . erhöhten . Die Firma Wimmler u. Gärtner
verstand sich nur dazu , eine Lohnerhöhung von 2 Pf . in
Aussicht zu stellen. Da dieses Versprechen bei der Lohn¬
zahlung am letzten Sonnabend den 2. Januar aber nicht
eingelösh und wieder nur 34 Pf . gezahlt wurden , hat ein
Teil der Beschäftigten die Arbeit eingestellt ; am Montag
schlossen sich dem Ausstande weitere Arbeiter an . Die Be¬
zirksleitung des Bauarbeiterverbandes strebte sofort eine
Einigung an und wandte sich zu diesem Zwecke an die Bau¬
leitung der Firma . Antwort ist von dort noch nicht erfolgt.
Die Bezirksleitung hat den Streikenden empfohlen, an,
Dienstag die Arbeit wieder aufzunehmen . Sie wird sich
an das Generalkommando mit einer neuen Eingabe wenden.

Arrs deM
Auszug uns der Verlustliste Nr . 118.

Landtvehr - Jnfanterie -Reg . Nr . 77, Osnabrück, Oldenburg.
Gefechte vom 18. bis 20. 12. 14.

Wehrm . Wybrandt Dieckmann , Leer, gefallen.
Wehrm . Hcrm . ter Haar , Freepsum, Kreis Emden, gefallen.
Wehrm . Christian Egberts , Leer, verwundet.
Wehrm . Friedrich Meyer 7 , Leer, verwundet.
Unteroff . Beruh . Drieling , Grüppenbühren , leicht verwundet.
Gefr . Martin Oetken , Oldenburg , leicht verwundet.
Wehrm . Hinrich Lehnihus , Dötlingen , leicht verwundet.
Wehrm . Clemens Scheper , Visbek, schwer verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 78 , Osnabrück, Aurich.
Mnsk . Hermann Emke, Emden, gefallen.

Berichtigung früherer Angaben.
^ nsk . Friedrich Krafft , Norderney, bish . vermißt, leicht vevw.
Tcmnb . Johann Wilhelm Janffen , Müggenkrug , Kreis Wittmund,

bish . verwundet , gestovben Feldlazarett Bourgogne 27 . 10 . 14.
Musk . Diedrich Ahrenholz , Oltmannsfehn , Kreis Leer, bisher ver¬

wundet , gestorben Orarnville 15. 9. 14.

Infanterie -Regiment Nr . 91 , Oldenburg.
Nachtrag Zu früheren Meldungen . '

August Timphus , Dienstgrad nicht cmgeg. (1 . Komp.) , verwundet,
in Gefangenchaft.

Beruh . Pappe , Dienstgrad nicht cmgeg. (1 . Komp.), verwundet,
in Gef -angenchast.

Peter Dreher , Dienstgrad nicht -cmgeg. (2. Komp.), verwundet,
in Gef-cm-genchast.

Kurlowsky , Dienstgrad nicht amgegeben (3. Komp.), verwundet,
in Gefangenchaft.

Georg Käthe, Dienstgrad nicht cmgeg. (5 . Komp.), verwundet,
in Gef -angenchast.

Wippers , Dienstgrad nicht angegeben (6. Komp.), verwundet,
in Gefangenchaft.

Grünberg , Dienstgrad nicht angegeben (9. Komp.), verwundet,
in Gefangenchaft . ,

-Herrn. Dunker , Dienstgrad nicht cmgeg. (10. Komp. , verwundet,
in Gefangenchaft.

Grobbe, Dienstgrad nicht angegeben (10. Komp.), verwundet,
in Gefangenchaft.

Bortfeld , Dienstgrad nicht angegeben ( 11. Komp.) , verwundet,
in Gefangenchaft.

Berichtigung früherer Angaben.
Horn. Gefr . Eilert Eiting (1 . Komp.) , Aschhausen, verwundet in

frcmz. Gefangenschaft.
Musk . Ahlers (3. Komp.) , verwundet in franz . Gefangenschaft.
Musk . Gerhard Ebken (3. Komp.) , Grünenkampsfelde , Kveis Varel,

bisher vermißt , in franz . Gefangenschaft.
Gefr . Karl Jansen (Jcmssen 3), (3. Komp.), Kreyenbrück, ver¬

wundet in franz . Gefangenschaft.
Leutn . Georg Mnschner (6. Komp.) , leicht verwundet , in franz

Gefangenschaft.
Musk . Friedrich Martens (7 . Komp.) , Lsuchtenbuvg, leicht verw .,

in frcmz. Gefangenschaft.
Musk . Heinr . Seerhorst (Seelhovst ) (9. Komp.) , nicht gefallen,

sondern verwundet in frcmz. Gefangenschaft.
Musk . Lahmann ( 10 . Komp.), verwundet in franz . Gefangenschaft.

Patentschau.
(Mitgeteilt vom Patentbursau Johannes Koch,
Berlin NO 18 , Große Frankfurter Straße 59 .)

Deimenhorster Linoleumfadrik, Delmenhorst: Linoleum»
färbe für Fußbekleidungen. Gebrauchsmuster.

Paul Henze, Lehe: Wassertiefenmesser. Erteiltes Patent.
s> s- *

Oldenburg . Die Mitglieder der Wdtiischsn Orts-
krankenkasse wollen beachten, daß vom 1 . Januar
1915 an nicht nur die Herren Zahnärzte , sondern auch dis
Herren Zahntechniker zur Zahnbehandlung zugelassen sind
unld nach freier Wahl der Mitglieder in Anspruch genoumiM
werden können.

Varel . Auf die am Sonntag im Schütting stattfindende
Theatervorstellung wird hierdurch aufmerksam ge¬
macht. Die Norddeutsche Theatergesellschaft hat sich trotz des
Krieges nicht aufgelöst, obgleich sie ebenfalls schwer in dieser
Zeit zu leiden hat.

Garrel . Beim Dreschen wurde hier eine Frau von
der Triebstange erfaßt und herumgeschleudert. Beide Beine
und ein Arm wurden der Verunglückten gebrochen.

Emden. Höchstpreise für ausgebackene Brot»
arten hat der hiesige Magistrat wie folgt festgesetzt : 1 . für
ein Schwarzbrot von 8 Pfund (ungesäuertes Roggenbrot
mit 5 Prozent Kartoffelmehlzusatz) 1 MH ; 2. für ein Weiß,
brot im Mindestgewicht von 1000 Ar 50 Pf . ; 3 . für ein
Graubrot und Kriegsbrot im Mindestgewicht von 1400 Ar
50 Pf . ; 4 . für ein Graubrot und Kriegsbrot im Mindest¬
gewicht von 700 Ar 25 Pf . ; 6. für ein Brötchen im
Mindestgewicht von 40 Ar 2 '/z Pf.

— Fahrradmarder sind hier in letzter Zeit an der
Arbeit und haben hier verschiedentlich " Fahrräder entwendet.
Sie haben es anscheinend gerade auf unbeobachtet an oder
in Wirtschaften stehende Näder abgesehen. Hoffentlich ge¬
lingt es der Polizei, die Usbeltäter ausfindig zu machen.

wett.
Der korrigierte Dehmel . Das badische Amtsblatt Offen¬

burger Tagblatt brachte am 2. d . M . eine Kriegsdichtung
des „jüngsten Kriegsfreiwilligen " der deutschen Armee, des
erst 14jährigen Musketiers Fritz Huber im Infanterie -Re¬
giment Nr . 170 (Garnison Offenburg ) . Aus dem Schützen¬
graben in Nordfrankreich begrüßte der Benjamin der deut¬
schen Krieger zum Weihnachtsfeste die Einwohnerschaft
Offenburgs und Unterzeichnete die Dichtung mit seinem
Namen . Der Redakteur des Amtsblattes freute sich über
die Weihnachtspoesie seines Landsmannes und übte nur
etwas schulmeisterliche Zensur an der noch mangelhaften
Metrik . In der folgenden Nummer des Offenburger Tag¬
blatts teilte der Redakteur an einer versteckten Stelle mir,
daß er mit dem Abdruck dieses Gedichtes einen tollen Rein¬
fall erlebt hat . Der jüngste Kriegsfreiwillige hatte es —
das auch schon kurz vorher im Offenburger Tagblatt abgs-
druckt war — irgendwo abgeschriebenund den Dehmelschen
Titel „Feldsoldat " unter Hinweglassung zweier Strophen
in einen „Weihnachtsgruß " an Offenburg umgeformt . Der
jüngste deutsche Feldsoldat hat durch diese Täuschung des
Großh . Amtsverkünders in der Stadt Offenburg dort ein
kräftiges Lachen der Bürgerschaft über den Hineinfall des
Redakteurs ausgelöst.

Ern Freispruch vor dem Kriegsgericht. Vor dem Kriegs¬
gericht in Saarbrücken hatte sich ein Reservist des Jnfan-
terieregiments Nr . 181 unter der Anklage der Leichen-
fledderei zu verantworten . Nach der Schlacht von Lagarde
am 11 . August hatte er den Befehl zur Beerdigung von
Leichen erhalten : dabei nahm er einem französischen Ge¬
fallenen Uhr und Kette ab und behielt die Gegenstände,
nach Angabe des Angeklagten auf Weisung seines Zug¬
führers , da er selbst keine Uhr besaß und als Patrouills¬
führer nicht gut ohne sie auskommen konnte . Das Gericht
kam zum Freispruch mit der Begründung , daß eine Taschen-
nhr ein militärischer Gebrauchsgegenstand sei ; wenn man
sie dem Feinde abnehme , um im Interesse des militärische:«
Dienstes von ihr Gebrauch zu machen , so sei das keine straf¬
bare Handlung . Wo hingegen eine Bereicherungsabsicht
vorliege , würde das Gericht es als seine heiligste Pflicht
erachten , die höchste und schärfste Strafe auszusprechen.

Kriegselend . Aus Offenburg wird uns geschrieben'.
Am 4. Januar 1914 ging ein Transport französischer Zivi¬
listen durch Baden , um über die Schweiz nach Frankreich
zurückzukehren. In Offenburg wurde ein mehrstündiger
Aufenthalt gemacht, um den 361 unglücklichen Menschen ein
gutes Mittagessen zu verabreichen. Die armen Menschen

boten einen herzzerreißenden Anblick. Es waren Bewohner
der vom Krieg verwüsteten Gegenden des französischen Loth¬
ringen (Menss-Departement ) . Sie sind meistens Rebbauern
und haben auch alles verloren . Was sie auf dem Leibe tra¬
gen und in kleinen Bündeln mitschleppen, ist ihr ganzes
Eigentum . Kranke und Gebrechliche schiebt man auf Trag¬
bahren in die Eisenbahn , über die runzeligen Wangen der,
Greise rollen die Tränen ; Mädchen und junge Mütter
schleppen Säuglinge und Körbe ; es fehlten nur die kräfti¬
gen Männer , die noch Kriegsdienste leisten oder schon dahin¬
gerafft sind . Dankbar sind die Unglücklichen für die Ver¬
pflegung und für die milden Gaben . In Savoyen betritt
dieser Schub zerschmetterter Existenzen wieder französischen
Boden.

Revision gegen ein Todesurteil. Der vom Ober¬
kriegsgericht des Gardekorps zum Tode verurteilte englische
Kriegsgefangene Lonsdale , hat durch seinen Rechtsbeistand
Revision beim Reichsmilitärzericht einigen lassen.

Spende für die srar zösischkn Gefangenen. Vom fran¬
zösischen Roten Kreuz wurden, wie die Frankfurter Zeitung
meldet, der spanischen Botschaft in Berlin 500000 Mk. zur
Verfügung gestellt , die zur Beschaffung warmer Kleidung
für die in Deutschland befindlichen französischen Gefangenen
Verwendung finden sollen.

Explosionskatastrophe auf der Neuhorker Untergrund-
bahn . Die Londoner Central News berichten aus Neuyork:
Am Donnerstag morgen ereignete sich auf der Untergrund¬
bahn ein furchtbares Unglück . An einer Haltestelle an der
Kreuzung des Broadway und der 59. Street entstand aus
bisher unbekannter Ursache eine Explosion . Der gesamte

-Verkehr auf der ganzen Untergrundbahn wurde sofort ein¬
gestellt. Durch die Explosion entstanden an mehreren Stellen
des Tunnels Feuer und Mauerwerkstürze . Ein Zug , der sich
in der Nähe der Explosionsstelle befand , war dicht besetzt.
Der Umfang des Unglücks ist noch nicht bekannt . Man weiß
nur , daß zahlreiche Personen infolge des Rauchs ohnmächtig
wurden und daß viele Gerettete schwere Brandwunden da¬
vongetragen haben.

Neue Erdrutsche am Panamakanal . Das Reutersche
Bureau mcküdet aus Was-hin-gton : Der Gouverneur -der
PawaMaDanalzone Oberst Goethals erklärte , baß der Zu¬
stand des Kanals eine Einschränkung des für nächsten März

. geplanten Wassevfsstzugesnötig machen könnte . Zahlreiche
Erdrutsche im Cu-leba-Durchstich lassen es fraglich er¬
scheinen , ob die Durchfahrt für Dreatmoughts möglich sein
werde. Nach einer Meldung der Central News erklärte
Oberst Goöthals , daß der Kanal infolge von Erdrutschen
wahrscheinlichbis zum Frühjahr für Me Schiffe -geschlossen
werden würde.

Ueberfchwemmungen in Spanien . Der Tajo ist bei
Aranjuez über die User getreten . Die königlichen Be¬
sitzungen sind überschwemmt. Auch 'der Guadalquivir und
die Segura steigen andauernd . Von verschiedenen Stellen
werden Usberschweimmungengemeldet, namentlich von den
Bergwerken von Ciundad Real , wo Me Arbeiter feiern
müssen. Bisher sind zwei Personen umgekommen und drei
verletzt worden.
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und lauschte der Unterhaltung . Es wurde von der Witte¬
rung gesprochen. Frühmorgens hatten die Steine geschwitzt.
Das derrtete aiuif Ragen . Man mußte sich beeilen , die Kar¬
toffeln M setzen . Die einen hatten eine neue Sorte be¬
zogen, die die Landwirffchaiftskammrer empfahl, die andern
waren bei ihrer alten geblieben. Das Gespräch, das im
Zickzack lief , beschäftigte sich mit den Entwässerungsanlagen
aus ldem Bruch , mit der Feuerlöschordnung , mit dem Pfarrer
und sprang 'dann aus die FeMereinigung über, die , ob¬
zwar sie nach langem Widerstreit durchgesührt war . das
Dorf noch immer in Atem hielt . Es war ein öffentliches
Geheimnis , daß gar mancher unter 'den Bauern sich kein
Gewissen daraus machte, krumme Furchen zu ziehen und vom
NachbarseD ein Stück abzuzackern. Der Geschädigte wehrte
sich. In der Regel kams aber so , daß der geringe Mann den
kürzeren zog. Nun hatten die Wohlhabenden durchgesetzt,
daß vor der Zusammenlegung der Grundstücke alles neu
vermessen wurde . Der Antrag der kleinen Besitzer aber,
wonach d ' e Angaben des Grundbuches bei der Bereinigung
rnaßgebend sein sollten , hatte nicht die nötige Unterstützung
gesunden. Die Großen schoben idie Kleinen beiseite und
heimsten den Vorteil ein , sofern die Liegenschaften im Lause
der Jahre nach Form und Flächeninhalt ein wesentlich an¬
deres Aussehen gewonnen hatten . Indessen rief später die
Verteilung der Ersatzgrundstücke aus beiden lSeiten Ver-
stimnrtheit wach.

„Ich Hab 'da droben am hohen Rain ein schön Ackerdinig
erwffcht," vawunerte der Peter Mavgüls . ,,Da vergeht
einem, weiß Gott , die Lust am Bauerieren ."

„Du mutzt halt Korn draus ziehen," spöttelte der Walk¬
müller , „beimachet kannst >du's den Leut ' smal weisen, wie
man aus Nein ' Brot macht. "

„Stein ' Hin, Stein ' her," rief 'der kleine Kuwps , ,/der
brauch , sich net zu. beschweren."

„Dumm Gedräisch," wandte sich -der Mangolf gegen den
Sprecher . „Ich Hab ' bei bere Bereinigung nix prosentiert .

"
„

's kost ' mich ein Lach ! Als wüßt ' man 's net , du hast
dein Schäfche geschoren .

"
Der Peter spuckte verächtlich Ms.
„ Was gab' ich aus 'dein ' Zorn !"
„Nur langsam mit den armen Leut, " erwiderte der

Keine Kumps schlagfertig, „
's sein ere -gar viel .

"

„Wer sich mit such -Lappanier einläßt, ' der schweißt sich
selbst aufs Maul, " trat ihm der Butternickel entgegen . „Ein
Glück, daß ihr 's net aus 'm Aermel zisselt. Wann ihr auf
-den Gaul kommt, reit ' euch kein Teufel vor ."

„Dich kann man in deiner eignen Butter braten , und
du wirst net besser, " brach jetzt der Hannjust los . „Wie hat
der Pfarrer Sonntag gesprochen? ,Es wenden allezeit
Arme im Lande sein. Und wer sich der Armen erbarmt,
-der ehrt Gott .

' Gelle, 'das is für dich französisch? 's is doch
eso , 'daß du keinem was -gunnst . Und gäbst ein Aüg ' -drum,
wenn der andre keins hätt ' !"

Des Butternickels Faust fiel schwer auf den Tisch.
.„Lauskrämer , du seist besoffen !"
Der Hannjust sprang auf , tat ein paar Schritte vor¬

wärts und schrie : „Glüh sollst du -gehn! Sag 's noch emal.
Du hast -schon mehr Schkäg, hsimgebrachtI"

Der Butternickel erhob sich. Sein Gesicht war dunkel-
rot . Die zwei, so schien 's , gerieten aneinander . In diesem
Augenblick öffnete sich die Tür , und der Ortsdiener trat mit
dem Polenschmisd ein.

Der Polizeimann Hatte sofort die Situation ersaßt
und herrschte den Hannjust an : „Protok-ollmacher, gelle, du
seist wivder im Dampf ? "

„Ich will mich -mit keinem verkrämern, " versetzte -der
Hannjust , sich zur Ruhe Krängend. „Ich -kann nur das Ge»
prahl -davorn net hören ."

Der Ortsdiener klopfte ihm unsanft auf die Schulter.
„Freundche, paß ema'l acht , wie ich dir die Nägel schnM ' .
Eins , zwei, drei , und Lu sitzst im Loch !"

Der Hannjust winkte seinem Genossen, dem Keinen
Knmpf . „Komm ! " .

Beide zahlten ihre Zeche und gingen.
„Geschirr wie Gszeug !" schickte der Butternickel ihnen

nach.
(Fortsetzung folgt .)

Heft 14 der Neuen Zeit vom 8 . Januar 1915 hat folgenden
Inhalt : Demokratie und auswärtige Politik . Von Ed. Bern¬
stein . — Krisgsgcschichtliche Streifzüge . Von Fr . Mehring . —
Die P -crrteitaktik während des Weltkrieges . Von Gustav Eckstein.
(Schluß .) — Marine -Litevatnr . (Marine - Rundschau . Wissen¬
schaftliche Zeitschrift für Marin -efragen . Jahrbuch für- Deutsch¬
lands Sseintevessen . Taschenbuchder Kriegsflotten . Die deutsche
Kriegsflotte .) Von R . Woldt. — Literarische Rundschau : Anton
Hofrichter : Dr . M . I . Bonn , Die Balkanfrage.

Von drr Gleichheit, Zeitschrift für die Interessen der Arbeite¬
rinnen ( Stuttgart , Verlag Paul Singer ) ist uns soeben die Nr . 8
des 25 . Jahrgangs zugegangen.

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal mit den Bei¬
lagen Für unsere Mütter und Hausfrauen und Für
unsere Kinder. Preis per Nummer - 10 Pf . , durch die Post
bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestell¬
geld 55 Pf ., unter Kreuzband 85 Pf . , Jahresabonnement 2.60 Mk.

Die Neujahrsnummer des Wahren Jacob ist soeben erschienen
und enthält einen warmen Nachruf für den verstorbenen Partei¬
veteranen Leonhard Tausch er, dem ein gutes Bildnis desselben
beigegeben ist. Der Preis der Nummer ist 10 Pf . Probenummern
sind jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dietz Nachf . G . m. b . H.
in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren
zu beziehen.
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